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Mittwoch, 22. Februar. 


FH: 


Friedrich Harkort, der Tribun der 


preußiſchen Volksſchule. 


Am 22. Februar feiert die geſammte preußiſche 
Lehrerſchaft das 100. Geburtstagsfeſt Friedrich 
Harkorts, eines Mannes, der weder ihren Reihen 
entſproſſen, noch ihrem Stande angehörend, durch 
fein mannhaftes, unerjchrocenes Eintreten für 
die berechtigten Forderungen derſelben ſich den 
Dank der preußiſchen Dolksſchullehrer für alle 
Zeiten geſichert hat. Er war Gewerbetreibender, 
der die erſte Maſchinenfabrin auf deutſchem 
Boden eröffnete und das erſte deutſche Dampf- 
ſchiff erbaute, dem aber neben ſeinen umfang- 
reichen induſtriellen Unternehmungen — wie er 
in ſeinen „Bemerkungen“ vom Jahre 1842 ſagt 
— „die Zeichen der Zeit nicht fremd geblieben“ 
waren. Ein Bolksmann in des Wortes beſter 
Bedeutung, hatte dieſer treffliche Sohn der „rothen 
Erde“ einen offenen Blick für alle Schäden ſeiner 
Zeit auf focialem, communalem, kirchlichem und 
politiſchem Gebiete. Als nothwendige Grundlage 
aller dauernden Volkswohlfahrt galt ihm eine 
durchgreifende Volksbildung, und jo wandte er 
ſich denn als Schriftſteller und Redner dem Volks- 
ſchulweſen zu und wies an einem mit Bienenfleiß 
geſammelten Material nach, daß es in dem viel- 
geprieſenen Staate Friedrichs des Großen um 
die Volksſchule und deren Lehrer doch recht 
ſchlecht beſtellt ſei. Er kannte diefelbe aus eigener 
Anſchauung. Dies giebt uns Beranlafjung, einiges 
aus ſeinem Leben nachzuholen. 

Friedrich Harkort, am 22. Februar 1793 als 
Sohn eines Fabrikbeſitzers auf dem ſchon ſeit 
Jahrhunderten im Beſitze feiner Familie befind- 
lichen Gute Harkorten in der Grafſchaft Mark 
(Weſtfalen) geboren, beſuchte anfangs gemein- 
ſchaftlich mit den Kindern der Arbeiter und 
Tagelöhner ſeines Vaters eine Landſchule, ſpäter 
die Handelsſchule zu Hagen. In dem Haufe 
feiner Eltern lernte er den bedeutendſten Staats- 
mann ſeiner Zeit, den Freiherrn v. Stein, 
kennen, der damals Vorſteher des Märkiſchen 
Bergamtes war und häufig von der Burg Wetter 
herabſtieg, um ſich in ungezwungener Unter- 
haltung im Kreiſe fleißiger und erfahrener 
Männer an der patriotiſchen Geſinnung zu er- 
freuen, die er hier bei den Söhnen der rothen 


an 
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brochen in die zweite Kammer bezw. in das Ab- 


geordnetenhaus gewählt worden. Seinem erſten 
parlamentariſchen Auftreten hat ſeine Heimath 
die durchgreifende Derbeſſerung der Verkehrs- 
ſtraßen zu danken. Auch erkannte er mit ſcharfem 
Seherauge die großartige Zukunft der Eijen- 
bahnen in deutſchland und verſuchte bereits in 
den 30er Jahren feine Landsleute für Einführung 
derſelben zu erwärmen. Allein man verſtand ihn 
nicht; man verſpottete ihn als Phantaſten und 
Uebertreiber. Berliner Höflinge nannten ihn den 
„liberalen Bauernführer“, der Kronprinz — den 
„Pumpernickel-Cafanette“! 

Seine Hauptiwirkfamkeit entfaltete Karkort in 
dem Streben für eine Beſſerung der äußeren 
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dunkler Punkt in der 


Derhältniſſe der Volksſchule und ihrer Lehrer. 
Wir müſſen uns hier damit begnügen, die Ziel- 
punkte dieſes Strebens kurz anzuführen. Es ſind 
folgende: . Ausbildung des Lehrerſtandes, 
Sicherung ſeiner äußeren Stellung, Aufnahme in 
den Schulvorſtand, Theilnahme der Lehrer an 
der Schulinſpection, Berechtigung derſelben 
zur Uebernahme von Gemeindeämtern, Be- 
freiung von dem niederen Küſterdienſt, eine 
paſſende Bolksliteratur — Sachen, um die ſich 
der Kampf heute noch dreht. Zur Erreichung 
dieſer Ziele fordert er, das Internat verwerfend, 
Reform der Seminare. Die für die Aufnahme 
in den dreijährigen Seminarcurſus erforderlichen 
Borkenntniffe muͤſſen mindeſtens dem Wiſſen ent- 
ſprechen, welches eine Realſchule vermittelt; das 
Turnen werde obligatoriſcher Unterrichtsgegen- 
ſtand; für die Seminariſten werde eine gute 
Bibliothek, für den Unterricht ein phyſikaliſcher 
Apparat, eine Sammlung von Mineralien be- 
ſchafft c. Karkort konnte 1842 mit vollem 
Rechte ſchreiben: b 

„Es iſt ein tief einſchneidender Contraſt, wenn wir 
die koſtbaren Decorationen und Garderoben eines 
Ballets mit dem Lehrapparate eines Seminars ver- 
gleichen.“ 5 

Zur Fortbildung des Lehrers ſollen Con- 
ferenzen dienen, die nicht immer von Geiſtlichen 
geleitet werden dürfen: 

„Der Geiſtliche hann viel mehr Nutzen aus päda⸗ 
gogiſchen Studien ziehen, als der Lehrer aus der 
Theologie.“ 


Die bloß orientirende Aufgabe unſeres Artikels 


geſtattet uns nicht, weiter bei Harkorts raſtloſer 
Arbeit für die Volksſchule zu verweilen. Wir 
wollen nur noch einige ſeiner Worte anführen, 
die die Art feines Strebens hinlänglich charak- | 
teriſiren. Er ſagt: „100 000 Zibeln haben größeren 
Werth für die Erziehung der Menſchheit, als 
100 000 Bewaffnete.“ — „Mit den 150 000 Thlrn. 


die Oper und Ballet jährlich dem Staate hoften, | i 


einer heiligen 


er Geſchicht p 
Dolksſchule bleiben wird. Am 6. Mär; 18 
der preußiſchen Volksſchule ſeine Augen zur 
ewigen Ruhe. Seine ſterblichen Reſte wurden au 
dem Familienfriedhofe im Walde von Schede be- 
ſtattet. Weſtſäliſche Lehrer ſenkten den Sarg in 
die Gruft und fangen den Abſchiedsgruß. BES 

Im Parlament, in Zlugſchriften und durch 
Gründung eines „Vereins für die deutſche Bolks- 
ſchule“ iſt Harkort 
Ziele eingetreten. Er hat vieles erreicht. Aber 


ſein Derdienft würde nicht kleiner fein, 
wenn die Gedanken, denen er zum Siege 
verhelfen wollte, noch mehr als es der 


rückwärtsdrängenden Strome gegenüber auf der 
Wacht geweſen if. Was Dieſterweg für die 
Lehrer war, das war Harkort für die breiten 
Schichten des Volkes: der Wächter auf der Zinne 
der Burg, der kräftig ins Korn ſtieß, wenn die 
Feinde der Dolksbildung auf offenen und ver⸗ 
ſtechten Wegen den Angriff verſuchten. Niemand 


aus dem Laienſtande iſt vor ihm und auch nach Zölle, 


ihm mit gleicher Ausdauer und gleicher Schärfe 
für die Bolksfhule und ihre Lehrer eingetreten; 
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Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

Wie oft in ſeinem Leben erinnerte er ſich 
dieſer täuſchenden Fata-Morgana, die er für die 
Morgenröthe ſeines großen Ruhmes 1 
die ihm im erſten Nachgeſchmack auf jeinem 
Heimgange vom Potsdamer Thor aus in die 
Lindenſtraße ſo zuverſichtlich gemacht hatte. 

Denn es kam anders, ach, ſo ganz anders! ... 

Daheim auf feinem Tiſchchen fand er zunächſt 
noch etwas, das ihn freute. Es war derſelbe 
letzte Druckhbogen der Novellen Runhilds, der 
außer dem Titelblatt eine kurze Vorrede ent- 
hielt, in welcher Rabenegg, als Herausgeber des 
lungfräulichen Buches, in warmen Worten auf 
zwei kurzen Seiten dem Leſepublikum das neue, 
von ihm ſo glücklich entdeckte Talent ſeiner 
Freundin vorſtellte, mit einigen Federftrichen des 
geübten Kritikers jede der drei Geſchichten 
empfehlend charakteriſirte und ſeinem Schützling, 
wenn ſein Seherwort nicht trügte“, eine glänzende 
literariſche Zukunft verhieß. 

Mochte die Liebe auch die Feder gelenkt haben, 
als ſie dieſe Sätze ſchrieb, man mußte doch ehr- 
liche Begeiſterung aus ihnen herausleſen. Die 
Worte waren glücklich gewählt, ein gemifjer 
autoritativer Ton war nicht unangemeſſen und 
doch wirkſam angeſchlagen. — Rabenegg hatte 
feine Freude an dem kleinen Machwerk, das faſt 
wie ein Gedicht in Proſa klang und dem Büchlein 
der Geliebten Leſer in Mengen werben mußte. 

Mit Vergnügen ſetzte er ſich noch mitten in der 
Nacht hin, vollzog die kurze Correctur mit aller 
Sorgfalt und fügte aus jelig bewegtem Herzen 
noch ein paar günſtige Wendungen hinzu, die 
ſeiner Empfehlung noch mehr Leuchtkraft der 
Ueberzeugung verliehen. 

Bollkommen befriedigt ſtand er vom Schreib- 
Uſch auf. Es that ihm fo wohl, gerade heute 
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noch etwas zur Freude der Geliebten geleiſtet zu 
haben. O, wie ſo anderen Sinns ging er zu Beit, 
als er nach dem Zwiegeſpräch mit dem abſcheu⸗ 
lichen Rittmeiſter gedacht hatte. Nun hing ja ſein 
Himmel, den ſo ſchwere Wolken bedrängt hatten, 
wieder voller Sterne! 

Wenn erſt „Der Reiher“ ſeinen großen, 
ſchallenden und Runhilds Novellen ihren kleinen 
Erfolg und einen kleinen Erfolg ver- 
diente die Gute wirklich — errungen haben wür⸗ 
den, konnte dann der alte Wauwau noch etwas 
gegen ihre Verbindung einwenden? Mußte er 
nicht wider Willen an ihre gemeinſame Erwerbs- 
fähigkeit glauben? Heidi, der Ruhm iſt der beſte 
Geſelle, der wirkſamſte Brautwerber! Auf ihn 
ſtellte nun Dietrich all' feine Sach'. Und halb im 
Schlaf ſchon meinte er, deſſen helltönend Gprüd- 
lein zu vernehmen, damit er den Jettlingenſchen 
45 kirre machte und klein kriegte ſo 
klein! 

Runhild war einigermaßen überraſcht, als ihr 
im Laufe des folgenden Tages ein Freude und 
Behagen athmendes Briefhen von Dietrich zu- 
kam. Daß es ſo ganz anders in ſeinem Kerzen 
ausſehen konnte, als in ihrem... . daß er jo 
gar keine Ahnung zu haben ſchien, wie ihr zu 
Sinn war! ... Freilich, er war nun ganz von 
ſeiner drängenden Aufgabe, vom Einſtudiren 
ſeines „Reihers“ erfüllt! das war ſein Glück und 
ſein Recht. 

Auch den halben Correcturbogen mit der kleinen 
Vorrede hatte er ihr geſchickt, damit ſie ſeinen 
Aenderungen beipflichte und dann die Blätter an 
die Druckerei weiter befördere. 

Runhild begriff ſich ſelber nicht. Sie ſaß da 
und las und empfand jedes Wort zu ihrem Lob 
wie einen Vorwürf. Sie konnte ſich's nicht er- 
klären, nicht wehren, aber ihr wäre lieber 
geweſen, Rabenegg hätte zu ihrem Buche gar 
keine Vorrede geſchrieben. Wirkten 
Worte des Vaters denn doch tiefer auf fie, als 


weithin⸗ 


ſchloß der tapfere und treue Verfechter der Rechte ZN 


für die Verwirklichung feiner |, 


iſt unſere erfte und ernſteſte Aufgabe, 
Blühen und Gedeihen der Candmwirthfchaft die Wohl- 
fahrt aller anderen Berufs: weige geſichert iſt. Wir 
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Morgen-Husgabe. 


1893. 


niemand hat nächſt Dieſterweg die Volksſchule ſo 
warm in ſein Herz geſchloſſen, als Zriedrich 
Karkort. Die Leidensgeſchichte der preußiſchen 
olksſchule und im beſonderen die Geſchichte des 
preußiſchen Unterrichtsgeſetzes iſt mit Karkorts 


Namen eng verknüpft — unzertrennlich wie Leib 


und Seele, wie Fleiſch und Blut! Die preußiſchen 
Volksſchullehrer werden ihres Tribunen nicht 
vergeſſen. —tschm—ınz. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Febr. Wie der jocialdemokratifche 

arteivorſtand im „Vorwärts“ mittheilt, ſind von 
dem Flugblatt mit der Rede des Abg. Bebel 
über den „Zukunftsſtaat“ bereits über 2½ Mill. 
Exemplare beſtellt worden. Es hat deshalb eine 
allgemeine Reduction der Beſtellungen vorge- 
nommen werden müſſen. Durch dieſen Erfolg 
angeſpornt, wird die Buchhandlung des „Vorwärts“ 
eine Ausgabe der geſammten auf jenen Gegen- 
un bezüglichen Debatte, welche vom 31. Januar 
is 7. Februar ſtattfand, nach dem ftenoaraphi- 
ſchen Bericht der Druckſachen des Reichstages 


veranſtalten. 


— Die Antifemiten hatten für geftern Abend 
4 Buggenhagen eine der bekannten „großen“ 
Derſammlungen einberufen behufs Verkündigung 


des WVahlreſultats aus Liegnitz-Haynau-Gold⸗ 


berg. Die Berſammlung war von etwa 800 Per- 


mer klarer machten, daß der Antiſemit nicht 
inmal in die Stichwahl kommen wird. 
[Pie Feier des goldenen Biſchofsjubiläums 
Papſtes wurde am Sonntag von den 
trumsfractionen des Reichstags und Land- 
durch ein Feſtmahl im Kaiſerhofe begangen. 
ſtrede hielt Frhr. v. Heereman. Es wurde 
in Drahtgruß an den papſt abgeſandt. 
rſt Bismarck auf der Tivolive 
3.1 zwei ammlung der 
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en Zürften Bismarck in den Reichstag zu wählen. 
miſches Bravo.) Wir haben es gethan, um dem 
en, wenn Gefahr für das Vaterland drohen ſollte, 
ahn auf die Tribüne des Reichstages offen zu 


r Kerr ſcheint nicht zu wiſſen, daß im Reichs- 
e jedesmal eine „ungeheure Heiterkeit Platz 
ift, wenn beim Namensaufruf der Abgeordnete 

rſt Bismarck, Herzog von Lauenburg genannt 
wird, der bisher noch nicht einer einzigen Sitzung 
ewohnt hat, weil es ihn, nach ſeiner Ent- 
digung, als Offizier „genirt“, gegen die Re- 


| sierung „in Oppoſition zu ſtehen“. 
Idas Actionsprogramm des „Bundes der 


Fall war, von ber Reaction erdrückt worden] Landwirte Jiſt wie folgt feftgeftellt worden: 


wären. Sein Kauptverdienſt war, daß er dem deutendſte Gewerbe, 


„Die deutiche Candwirthſchaft iſt das erſte und be- 
1 die feſteſte Stütze des Reiches und 
inzelſtaaten. Dieſelbe zu ſchützen und zu kräftigen 
weil durch das 


der E 


ordern daher 

I) genügenden Zollſchutz für die Erzeugniſſe der 
Landwirthſchaft und deren Nebengewerbe, 

2) deshalb keinerlei Ermäßigung der beſtehenden 
keine Handelsverträge mit Rußland und anderen 
Ländern, weiche die Herabſetzung der deutſchen land- 
wirthſchaftlichen Zölle zur Folge haben, und eine 


ge antwo ˖ zu iehen. N 
weiteren Falle berichtet die „Köln. Bolkszt 


entſprechende Regelung unferer Berhältniffezu Amerika. 

3) Schonung der landwirthſchaftlichen, beſonders der 
bäuerlichen Nebengewerbe in ſteuerlicher Beziehung. 

4) Absperrung der Vieheinfuhr aus euchenver- 
dächtigen Ländern. 

5) Einführung der Doppelwährung als wirkſamſten 
Schutz gegen den Rückgang des Preiſes der landmwirth- 
ſchaftlichen Erzeugniſſe. 

6) Geſetzlich geregelte Vertretung der Landwirth- 
ſchaft durch Bildung von Landwirthſchaftsnammern. 

7) Anderweitige Regelung der Geſetzgebung über den 
Unterſtützungswohnſitz die Freizügigkeit und den 
Conctractbruc der Arbeiter. 

8) Reviſion der Arbeiterfchuhgefehgebung, Beſeitigung 
des Markenzwanges und Verbilligung der Verwaltung. 

9) Schärfere ſtaatliche Beaufſichtigung der Pro- 
ductenbörſe, um eine willkürliche, Landwirthſchaft 
und Conſum gleichmäßig ſchädigende Preisbildung zu 
verhindern. 

10) Ausbildung des privaten und öffentlichen Rechtes, 
auch der Berſchuldungsformen des Grundbeſitzes und 
der Keimſtättengeſengebung auf Grundlage des deut- 
ſchen Rechtsbewußtſeins, damit den Intereſſen von 
ige, und Landwirthſchaft beſſer wie bisher ge- 
nügt wird. 

11) Möglichſte Entlaſtung der ländlichen Organe der 
Selbſtverwaltung. 

[Zur Wollzollfrage.] Angeſichts der von 
den Agrariern neuerdings wieder in Scene ge- 
ſetzten Agitation für den Wollzoll, der ſich nur 
gegen den Import überſeeiſcher Wollen richten 
kann, da die Einfuhr von Wollen anderer euro- 
päiſchen Länder nach Deutſchland wenig in Be- 
tracht kommt, ſind auch die Zahlen intereſſant, 
welche über den Stand der europäiſchen Woll- 
zucht veröffentlicht werden. Danach iſt in den 
Jahren 1860 bis 1890 die Zahl der in Europa 
gezüchteten Schafe von 229 Millionen auf 
192 Millionen zurückgegangen, ſo daß ſich 
in dieſem Zeitraum die Wollproduction um 
16 Proc. verminderte, während in denſelben 
dreißig Jahren der europäiſche Wollconſum ſich 
um 66 Proc. erhöhte. Bis anfangs der fünfziger 
Jahre hatte die Production mit dem Confum 
gleichen Schritt gehalten, ſeitdem iſt, hervor 
gerufen durch die rapide Steigerung der europäi- 
ſchen Bevölkerungsziffer, die Einfuhr überſeeiſchet 
Wollen für alle Länder eine abjolute Noth- 
wendigkeit geworden, in erſter Reihe aber für 
Deutſchland. 

les 


reßvergehen. 
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Gelſenkirchen. Dem Perſonal der dortigen „Berg- 
und Hütten-Arbeiter-Zeitung“ wurde eine An- 
klageſchrift zugeſtellt, in der auch zwei Setzer und 
der Naſchinenmeiſter des Blattes der Mithilfe 
zum Vergehen gegen $ 110 des Strafgeſetzbuches 
angeklagt ſind. Wir können nur dem Wunſche 
Ausdruck geben, daß ſich ein Staatsanwalt von 
der Herſtellungsweiſe einer Zeitung genauer unter- 
richtet, ehe er in dieſer Weiſe gegen das techniſche 
Perſonal mit Strafanträgen vorgeht. 

* [Redeblüthen von der Tivoli-Berfamm- 
lung. ] Die „Freiſ. 3tg.” hat ſich der Mühe unter- 
zogen, aus dem Berichte der „Kreuzztg.“ über 
die Zivoli-Berfammlung des Bundes der Land- 
wirthe einige Redeblüthen auszuziehen. Wir geben 
daraus einige wieder: 

v. Plötz: „So kann es nicht weiter gehen“, wir 
verlangen Schutz und Schirm für die deutſche Land- 
wirthſchaft, ſonſt geht dieſelbe elend zu Grunde, und 
ſtatt blühender Gefilde wird man wie nach dem 
30 jährigen Kriege weite wüſte Flächen haben, ſtatt 
treuer, zufriedener Menſchen verarmte verzweifelte 
Familien.“ .. „Mag es ſieden und kochen in unſerm 
Innern, die Treue bis in den Tod werden wir unferm 
Kaiſer halten... „Das Wort „demagogiſch“ iſt jetzt 
oft mißbraucht worden, bei Patrioten war damit nur 


fie ſelber wußte? ... Oder was war's denn, 
was ihr heute den Geliebten wie einen fernen 


Mann erſcheinen ließ, der ſchon lange Zeit über's 


Meer gegangen war, und von dem auch einmal 
wieder etwas zu hören fie überraſchte? 

Eine Stelle des Briefes las ſie immer wieder. 
Er entſchuldigte ſich darin, daß er der Proben 
wegen fie in diefer und der nächſten Woche nicht 
werde beſuchen können, und daß das Fern- 
bleiben für einige Zeit auch aus anderen Gründen 
rathſam ſei 

Noch geſtern hätte ſolch ein Hinweis auf die 
traurige Nothwendigkeit fie ſehr unglücklich ge- 
macht. Noch geſtern hätte ſie dieſe Sätze nicht 
leſen können, ohne daß ihr Thränen in die 
Augen getreten wären .. Und ſeltſami 
heute las fie ſie wieder und wieder, gleichfam ſich 
ſelbſt zu erproben, ob ſie wirklich nicht dabei 
weinen müßte. 

Aber es trat kein Tröpflein in ihr Auge, Dietrichs 
Kandſchrift blieb klar und deutlich vor ihr in 
jedem Zug und Strichelchen, und die Sicherheit, 
daß ſie den Geliebten über acht Tage kaum werde 
zu Geſichte kriegen, entſetzte ſie nicht, vergrämte 
ſie nicht, betrübte ſie nicht. 

Sie ſtaunte über ſich ſelbſt, aber ſie war ehrlich 
genug, zu geſtehen, daß ſie dies Entbehrenmüſſen 
nicht nur nicht verdroß, nein, daß fie damit ein- 
verſtanden war, daß es ihrem eigenen Wunſche 
entſprach, 1. es ſie befriedigte. 

Sie ſchalt fi treulos und liebevergeſſen . 

Aber nein, fie war weder das eine, noch das 
andere, aber das geſtrige Geſpräch hatte ſo ſchlimm 
auf den Vater und doch noch ſchlimmer auf den 
Geliebten gewirkt. Sie gäbe Jahre ihres Lebens 
darum, gäbe fie augenblicklich ohne Befinnen, 
freudig, wenn ſie Dietrich nicht ſo geſehen hätte, 
wie geſtern nach der unſeligen Werbung. 

Sie ſagte ſich immer wieder vor, daß Liebe blind 
machen und man an dem Gegenſtande feiner An- 
betung auch alle Schwächen und Zehler lieben 


müßte, weil ſie zum Ganzen gehörten .. aber fie 
ſchüttelte den Kopf und ſagte, das könnte ſie 
nicht. Sie hatte nun einmal ſehen gelernt, es 
gehörte zu ihrem Handwerk, der Menſchen- 
darſteller mußte ein Beobachter fein, er mußte 
genau ſehen, unbarmherzig gegen ſich ſelbſt und 
ſeine Wünſche, ohne Sentimentalität, ohne Schön- 
färberei, ohne willentliche Irrthümer, die man 
mitunterlaufen ließ, weil ſich das Object dann 
beſſer ausnahm und wirkſamer verwerthete . 
Einmal ſo weit, ſagte ſie ſich, daß Dietrich ſo 
nicht hätte fein dürfen, und daß fie ihn fo... 
leider nicht wiederſehen wollte. 

Aber Runhild erſchrak jo heftig vor der Conſe- 
quenz ihrer Gedanken, daß fie nun wirklich 
weinte und ſich mit Thränen verſicherte, daß 
alles ſei nur eine dumme Anwandlung. Ihr 
ſtechte der Schrecken noch im Blut, den ihr der 
Vater gemacht hatte. Und gingen erſt zwei, drei 
Tage ins Land, ohne eine Spur von dem Ge- 
liebten zu bringen, fie würde die neue Lebens- 
n gar bald nicht mehr zum ertragen 

nden. 

Und da lachte ſie auch ſchon wieder unter 
Thränen. 

Sie hatten's in den fünf Monaten fo einzu- 
richten verſtanden, daß ſie in jeder Woche doch 
ſich ein paar Mal begegneten. Erſt in Geſellſchaft, 
zuweilen auch in ihren Familien und bald, ach 
ja, bald auch verſtohlen in ihrem Stübchen. 

Ueber die Treppe vom Schleswiger ufer her 
ging's ja ſo leicht. Niemand ahnte eines Mannes 
Beſuch bei ihr. 

Es war nicht recht. Sie ſagte ſich's. und 
dann wieder beſtritt ſie's auch. War Rabenegg 
nicht ihr Bräutigam vor Gott? und wenn er 
heimlich zu ihr kam, es hätte die Welt doch 
durch die Fenſter gucken können, ohne ein 
Kergerniß an dieſen Beſuchen zu nehmen. 
So förmlich, ſo artig, ſo tadellos voll- 
zogen fie ſich. Rabenegg wußte, daß jeder 


| 
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aiern beſtimmt, daß 
„öffentliche“ Tanzumerh 


beantragte, 


gemeint: offen und ſchneidig.“ — Ruprecht-Ranfern: 


„Wenn ſchon in einem guten Erntejahr, wie in dem 
vorigen, der Landwirthſchaft nichts anderes er wachſen 
fei, als die willkommene Gelegenheit, die Gläubiger 


was verbleibe ihr dann in 
lechteren Jahren?“ .. „Es iſt Klarheit darüber 
entſtanden, daß die Intereſſen der Deutſch- 
freiſinnigen, der Juden, nicht zur Staatserhaltung 
beitragen. das Großkapital vertheuert alles, 
aber die Landwirthſchaft dürfe 
u Grunde gehen.“ — Abg. v. Frege: „Anton Niendorf, 


theilweiſe zu befriedigen, 
0 


er ſchlichte Schulmeiſter im märkiſchen Sande, fagte, 
ehe nicht die eiſenbeſchlagenen Schuhe der Agrarier 
durch ihren Gleichtritt den großſtädtiſchen Asphalt er- 


ſchüttern, wird nicht Volksvertretung und Regierung 


ſich der Bedeutung der Landwirthſchaft erinnern. Dieſer 
„Ein Lasker und Bamberger 
die zum mirth- 


Tag iſt erſchienen. ... 
gaben dem deutſchen Polke Geſetze, 


ſchaftlichen Niedergang führen mußten, das mit dem 


Blut der Beſten erworbene Geld und Land wurde 
ausgebeutet von der goldenen Internationale, die 
Bauern und Kandwerker, Gutsbeſitzer und Arbeiter 
zügelloſe 
Concurrenz 
für alle ſchwächeren Exiſtenzen einführte. — Freiherr 
v. Thüngen-Roßbach: „Alle Rezepte zur Abhilfe nühten 
h: der Reichstag, 

ſich die Männer zur 
ſie offen und ohne 
Scheu ſich für das Wohl der Landwirthſchaft bekennen 
und dafür, ohne Glacéshandſchuhe, mit rückſichtsloſer 
(Stürmiſches Bravo!) . 5 „ 
„Mir find lange genug Amboß geweſen, laſſen Sie 
uns auch einmal Kammer fein.” .. . „die Regierung 


verlachte, indem ſie 


Kandelsfreiheit, 
Gewerbefreiheit und 


erbarmungsloſe 


nichts, wenn nicht die Apotheke da i 
der Landtag! Deshalb gelte es, 
Wahl recht genau anzuſehen, ob 


Energie eintreten wollen. 


ſollte doch bedenken, daß, wenn wir von unſerer 
Scholle getrieben werden, an unſere Stelle Rothſchild 
und Bleichröder, Mener und Cohn kreten.“ 


* [Ein internationaler Fleiſcher-Congreſſl wird 


von dem amerikaniſchen Fleiſcherverband bei Gelegen- 
eit der Weltausſtellung in Chicago geplant. Der 
ongreß wird vom 23. bis 27. Mai in Evansville bei 
Chicago abgehalten werden. Einladungen dazu find, 


wie die „Diſch. Fleiſiher-Z3tg.“ mittheilt, ſchon er- 
gangen. 

OPoſen, 20. Febr. [Zehn Monate unſchuldig im 
Zuchthauſe. ] Mit einem Fall unſchuldiger Verurtheilung 
hatte ſich die Strafkammer des hiefigen Landgerichts 
zu beſchäftigen. dem Tagelöhner Warzbinski in 
Wronczun wurde vor etwa 1¼ Jahren ein größerer 
Geldbetrag geſtohlen, ohne daß es gelang, den Dieb 
u ermitteln. Erſt längere Zeit darauf lenkte ſich der 


erdacht der Thäterſchaft auf die Einliegerfrau Victoria 


Wisniewska, welche auch den Diebſtahl einräumte und 
die Einliegerfrau Marie Marciniak der Mitshäterfchaft 
bezichtigte. In der vor etwa einem Jahr vor der 
hieſigen Strafkammer ſtaltgefundenen Berhandlung 
wurde die Wisniewska zu zwei Jahren, und die 
Marciniak, trotzdem fie entſchieden die That be- 
ſtritten hatte, zu einem Jahr Zuchthaus ver- 
urtheilt. Beide Verurtheilten wurden zur Ver- 
büßung der Strafen in das Zuchthaus ju Fordon 
bei Bromberg gebracht. die Marciniah weinte 
Tag und Nacht und betheuerte, daß ſie unſchuldig 
beſtraft worden ſei. Nachdem beide zehn Monale ihrer 
Strafe abgeſeſſen hatten, machte die Wisniewska dem 
Strafanſtalts-Geiſtlichen die Mittheilung, daß ſie den 
Diebſtahl allein ausgeführt habe und die Marciniak 
von nichts wiſſe. der Geiſtliche meldete das dem 
Strafanſtalts- Director unb dieſer bewog die Marciniak, 
ſofort die Wiederaufnahme des Verfahrens zu bean- 
tragen. In der neuen Verhandlung ftellte ſich, nachdem 
die Wisniewska eingeräumt hatte, daß fie den Dieb- 
ſtahl allein begangen und in der erſten Verhandlung 
die Marciniaß zu Unrecht bezichtigt habe, heraus, daß 
letztere unſchuldig zehn Monate im Zuchthauſe zuge- 
bracht hatte. Sie wurde natürlich freigeſprochen. Irgend 
eine Entſchädigung hat ſie bekanntlich leider nicht zu 


beanſpruchen. 1 — 8 
u en Münden 8 die Beftrafung zweier unbe- 
5 holtener Mäl zmit Polizeihaft wegen Tanzens 


ie n 7 


hebung jener Beſtimmung des bairiſchen Polizei-Straf⸗ 
5 
England. b 
London, 20, Februar. Aug r Fowler 
die erſte Leſung der Novelle zum 
Wahlregiſtergeſetz behufs ſchleunigerer und 
correcterer Eintragung der Wähler in die Wähler- 
liſten. Fowler begründete die Vorlage und 
führte aus, die Bill beſeitige die Disqualificirung 
für die Nichtzahlung von Lokalabgaben und 
mindere die Dauer des zur Erwerbung des 
Wahlrechts in einem Diſtrict erforderlichen Auf- 
enihalis auf drei Monate herab. Die Regiftri- 
rung ſolle ohne weiteres durch die von den 
Stadträthen und Grafſchaftsräthen ernannten 
Regiftratoren erfolgen. Ein während dreier 
Monate vor dem 25. Dezember ſtattgehabtes 
Domicil in einem Diſtricte berechtige im Falle 


andere Beſuch der letzte geweſen wäre. Und 
Runhild wußte ſich in feiner Verehrung ſicherer, 
als unterm Schutz von Wächtern und Ver- 
wandten. 

Aber daß ihre ſchöne Liebe keinen Fortſchritt 
erlebte, daß der Leuburg Berhättniffe immer 
ſchlechter wurden und Rabenegg keine Anitalten 
treffen konnte, aus der Angebeteten feine Braut 
vor der Welt und aus der Braut ſein Weib vor 
Gott zu machen, das empfanden beide traurig — 
und das Mädchen trauriger als der Mann, denn 
des Mädchens Verhältniſſe waren unleidliche, 


unerträgliche und fie drohten nur immer fchlim- 


mer zu werden, ja zum Aeuferften zu führen, 
während Rabenegg in 1 Pflicht und ſeinem 
Leben allerhand fand, ſich zu vertröſten und zu 
erbauen und zu zerſtreuen. Auch fühlte ſich 
Runhild mit ihren 26 Jahren als Mädchen viel 
älter, denn Rabenegg als Mann mit 32, und 
glaubte, von ihrer Jugend wenig Zeit mehr übrig 
zu haben. 

Nun klammerte ſie ſich aus ſolchen Anfechtungen 
und Verſtimmungen heraus, gewaltſam an die 
große Koffnung, die Dietrich ſelber hegte. Ganz 
Recht hatte er, ſich mit allen Kräften und Gee 
danken der Vorbereitung ſeines Dramas zu 
widmen, von deſſen Erfolg ihr gemeinſames 
Glück abhing. Mochte er ſein Schätzchen nun eine 
Weile vernachläſſigen, ganz gut, wenn er nur dann 
feinen Miderfachern und ach, an deren Spitze 
ihrem eigenen Later bewies, wer er wäre und 
was er bedeutete. Wenn ein Mann, wie ihr 
Zietrich, all' feine Kraft aufbot, von keiner 
Nückſicht, keiner Sentimentalität, keiner Zer- 
ſtreuung gehemmt, dann mußte es doch was 
Großes, was Entſcheidendes werden! 

Dieſer Troſt und dieſe Zuverſicht umfingen fie 
nun ganz und gar. Sie fühlte es deutlich, ſie hatte 
ſich und itzre Liebe wieder. Sie ſchrieb an 
Rabenegg, daß fie ſeinen Eniſchluß begriffe und 
billigte, fie dankte ihm innig für die kleine Vor- 


und wolle nicht 


eines Domicilwechſels 
einen neuen Diſtrict. 


Italien. 

Rom, 20. Februar. [Deputirtenkammer.] 
Der Kandelsminiſter legte einen Geſetzentwurf 
vor, betreffend die Betheiligung Italiens an der 
Weltausſtellung in Chicago. W. T.) 


Belgien. 

* [Die belgiſchen Maasbefeſtigungen], an 
deren Zertigftellung feit Jahr und Tag mit raft- 
loſem Eifer gearbeitet worden iſt, können nun- 
mehr als vollendet betrachtet werden. 
jetzt wird die letzte Fand an ihre Armirung und 
Derproviantirung gelegt. An Geſchützen beſitzt 
jedes Maasfort 20 Stück, und die Forts des 
linken Stromufers, bis auf Flemalle und Hollogne, 
haben auch bereits die dazu erforderlichen Pulver- 
vorräthe erhalten. Noch 14 Tage, und die 
Pulververſorgung auf den noch reſtirenden Forts 
wird durchgeführt ſein. Zur Zeit werden den 
Forts große Maffen von Geſchoſſen zugeführt, 
welche ſämmtlich in der königlichen Geſchützgießerei 
zu Lüttich hergeſtellt find. Jedes Fort erhält ein 
Quantum Geſchoſſe im Gewichte von etwa 
200 000 Pfund, Die Beſtimmungen find fo ge- 
troffen, daß mit Beginn des Frühjahres die 
Maasforts ihrem ſtrategiſchen Zweck eintreten- 


in der Lage ſind. 
Rußland, 
* [Internirung des Emirs von Buchara.] 
Nach einem Telegramm des „Standard“ aus 


dem Emir von Buchara ſei mitgetheilt worden, 
daß er in feine Hauptſtadt nicht mehr zurück- 
kehren dürfe; er müſſe ſeinen Wohnſitz in der 


fünf Millionen Rubel baar, ſowie eine Jahres- 
penfion von 100 000 Rubel erhalten. — Das wäre 
ein fo verblüffender Gewaltſtreich, daß man wohl 
gut thut die Beſtätigung abzuwarten. 


Von der Marine. 

B. Aus einem an das Reichsmarineamt von 
dem Commando der Kreuzercorvette „Aleran- 
drine“ gerichteten Bericht über einen Beſuch in 
Söul, der Hauptſtadt von Korea, mit daran- 
ſchließender Audienz bei dem Könige „Li⸗Gchi“ 
entnehmen wir: 


auch mußten 
man nur zu Fuß ſich 


rede und wünſchte ihm alles erdenkliche Glück zum 
großen Vorhaben. 


Stadt-Theater. 


die aus Frentags „Journaliſten“ rühmlich 
bekannte „Kexe Politik“, welche dort den Kinter⸗ 
grund für ein ſtimmungs- und humorvolles 
Charakterluſtſpiel abgiebt, hat auch in Adolf 
Wilbrandts neueſtem Luftfpiel „Der Unterſtaats- 
ſecretär“ eine große Rolle, Während aber in 
Freytags Meiſterluſtſpiel die Politik wirklich in 
innigſtem Zuſammenhange mit den Figuren und 
der Jabel des Stückes ſteht, mit dem letzteren 
organiſch verwachſen iſt, bildet fie in Wilbrandts 
Komödie nur ein äußeres Agens, von dem zwar 
unendlich viel die Rede iſt, das im Grunde aber 
nur dazu dient, in eine ſonſt ziemlich gewöhnliche 
Familie- und Liebesgeſchichte einige originelle 
Scenen und Situationen hineinzubringen. Indem 
fo, was Kern- und Mittelpunkt des Stückes fein 
ſollte, mehr äußerlich an daſſelbe herangebracht 
ift, fehlt ihm die volle Friſche, Natürlichkeit und 
Lebenswahrheit, die bei den „Journaliſten“ auch 
heute noch in unveränderter Kraft ſich erhalten 
hat. Die Ziguren in Wilbrandts „Unterſtaats- 
ſecretär“, namentlich die der beiden Kauptacteurs 
in der Komödie, machen den Eindruck, als ob 
ſie, ſo wie ſie ſind, vom dichter geſchaffen wurden, 
um einen ganz beſtimmten Conflict herbeizuführen 
und die Löſung deſſelben nach einem vorher be⸗ 
ſtimmten und leicht vorauszuſehenden Plane zu 
ermöglichen. Neben dieſem Grundfehler des 
Stückes gehen dann noch einige andere. Wo in 
aller Welt iſt es möglich, daß ſich eine ganze 
Stadt, ſa ein ganzes Land über die politiſch- 
ſatiriſchen Feuilletons einer Tageszeitung dermaßen 
aufregt, wie es in Wilbrandts Luſtſpiel geſchieht? 
Da müßten dieſelben denn doch weit bedeutender 
fein, als es die Marius-Briefe des „Unterftaats- 
ſecretärs“ in der That ſind. Auch daß ſo viel 


zur Uebertragung auf 


Eben 


denfalls jederzeit im vollſten Umfange zu genügen 


Petersburg verlautet in dortigen officiellen Kreiſen, 


Krim nehmen und werde eine Entſchädigung von 


2 
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Um 4 Uhr kam die Meldung, daß der König uns er- 


ſchritten die Miniſter, die ſich von je 2 Männern 
führen ließen, zum Zeichen der ſchweren Laſt ihres 
Amtes. Beim Betreten des inneren Hofes wurde das 
Haupt entblößt; der König ſtand an einem mit ge- 
ſtichten Tüchern bedeckten Tiſch. Die Miniſter warfen 
ſich auf den Boden und reihten ſich dann der näheren 
Umgebung des Königs an. der König ſelbſt iſt von 
kleiner, zierlicher Geſtalt, etwa 42 Jahre alt, hat leb- 
haft blichende Augen, durchgeiſtete Züge und trägt 
einen koreaniſchen Kinnbart. Er kaute beſtändig 
Ingwer. Seine Bekleidung beſtand in einem 
rothen Gewande, auf der Bruft Goldſtickereien. 
Auf dem Kopfe trug er die übliche Beamtenkappe. 
Der König drückte ſeine Freude aus, uns begrüßen zu 
können; erkundigte ſich nach dem deutſchen Kaiſer, 
der Kaiſerin, nach dem Namen unſeres Schiffes, 
woher es kommt, ob es eine gute Seereiſe gehabt, 
wie viel Beſatzung und er übte es habe und wie viel 
deutſche Kriegsſchiffe in Oſtaſien ſeien. Der Conſul 
äußerte, man würde ſich in deutſchland freuen, einmal 
ein koreaniſches Kriegsſchiff zu ehen, worauf der 
König bedauerte, daß ihm zu gen Geld fehle. Die 
deutſchen Soldaten erklärte der König für die beſten 
der Welt. Unſererſeits beglückwünſchten wir den König, 
daß in ſeinem Lande Friede herrſche. Nach einer 1½ 
ſtündigen 190 | wurden wir entlaſſen; der König 
wünſchte eine glückliche Reife. Nach dieſer Audienz 


wurden wir von dem 18jährigen Kronprinzen empfangen, 


welcher Empfang aber einen weniger guten Eindruck 
machte, da der Kronprinz ſehr unbeholfen war. Die 
Ehre dieſer uns bewilligten Audienz hatten wir nur 
dem ausgezeichneten Anſehen des Conſuls Krien 
u verdanken. Am folgenden Morgen wurde der 
1 angetreten und Chemulpo wieder glücklich 
erreicht. 


. ER RETTET EIER TEERETEIERRRETENEN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 21. Februar. Dem Reichstage iſt heute 
ein Schreiben des Reichskanzlers zugegangen, in 
welchem anläßlich des neulichen Beſchluſſes des 
Reichstages mitgetheilt wird, daß ein Gtrafuer- 
fahren gegen den Abg. Frhrn. v. Münch über- 

haupt nicht mehr ſchwebe. 

Das Haus ſtimmte in erſter und zweiter Leſung 
dem ägnptifchen Handelsvertrage bei, nachdem 
die Abgg. Graf Kanitz (conſ.), Oechelhäuſer 


(nat.-lib.) und Varth (freiſ.) denſelben befür- 


wortet hatten. 
Sodann wurde die Berathung des Etats des 
Reichsamts des Innern fortgeſetzt. 

Abg. Kammacher (nat.-lib.) regte die baldige 
Berathung des Auswanderergeſetzes an, Abg. 
Barth (freiſ.) widerſprach derſelben, indem er die 
Ueberzeugung ausſprach, die Regierung könnte 
ſich mit der Aritik begnügen, welche der Geſetz⸗ 
entwurf bereits in der öffentlichen Meinung ge- 
funden habe. 

Eine längere Discuſſion entſpann ſich über die 


a 
fociati 


Abg. Bebel (Soc.) verlangt die Einſetzung von Gee- 
mannsſchiedsgerichten und bringt den Fall des Rheders 
Adolf Schiff in Elsfleth zur Sprache, gegen den nicht 
einmal eine Unterſuchung angeſtellt ſei, wie in England 
in Folge des Vorgehens von Plimſoll. Es müßten 
auch bei uns die Schiffe vor der Ausfahrt auf See- 
tüchtigkeit geprüft werden. 

Auf eine Anfrage Bebels ſtellt dann der Staats- 
ſecretär v. Bötticher feſt, daß Schiff als Mitglied des 
Reichsverſicherungsamts ausgeſchieden ſei. Auch er 
erkennt die Reviſionsbedürftigkeit der Geemanns- 
ordnung an. 

Abg. Jebſen glaubt nicht, daß in Deutſchland der- 
artige betrügeriſche Manipulationen der Rheder vor- 
kommen. Das Auslaufen ſeeuntüchtiger Schiffe werde 
ſchon jetzt durch die Seemannsordnung verhindert. 
Im allgemeinen könne man mit unſerer Kauffahrtei- 
marine zufrieden ſein. Er könne ſich auch im Ernſt 
nicht vorſtellen, daß Adolf Schiff unehrenhaft gehandelt 
habe. 


dem Könige nähern durfte. Uns erwartete bereiks 
der obengenannte Miniſter und der Miniſter des 
Innern und Hofmarſchall, Excellenz Kim-Song-Gong. 


wartete. Unſer Zug ſetzte ſich in Bewegung, voran 


Schwarz auf Reviſion der 
Seemanns ordnung. . 1 
Abg. Jebſen (Rheder) (nat.-lib.) beſtreitet die Noth⸗ 

wendigkeit einer fundamentalen Revifion. 


Abg. Bebel hält feine Anklage aufrecht und charan⸗ 
teriſirt Schiff als Maſſenmörder. 

Die Debatte wurde damit beendet. 

Morgen folgt die Jortſetzung der Etatsberathung. 

— die Militärcommiſſion discutirte heute 
über die Feſtſtellung der Jahresdurchſchnittsſtärke, 
ſowie über die Unteroffijierfrage. Nach längerer 
Debatte, an welcher die Abgg. Richter (freif.), 
Buhl (nat.-lib.), Kinze (freiſ.), Lieber (Centr.), 
Major Wachs und Generalmajor v. Goßler 
Theil nahmen, wurde die weitere Berathung bis 
zum Donnerstag vertagt. 

— Die Commiſſion für das Geſetz gegen den 
Verrath militäriſcher Geheimniſſe genehmigte 
gegen die Stimmen der Zreiſinnigen und 
Socialiſten den $ 1 nach der Regierungsvorlage 
mit einem Zuſatz, nach welchem mildernde um- 
ſtände zuläſſig ſind und bei deren Vorhandenſein 
die Minimalſtrafe 6 Monate Gefängniß reſp 
10 00 Mk. Geldſtrafe betragen foll. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 21. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Berathung des Cultusetats fort. 

Abg. Porſch (Centr.) zieht gegen die Univerſitäten 
als Stätten der Gottloſigkeit und des Unglaubens los. 

Cultusminiſter Boffe nimmt die Univerſitäten in 
Schutz. Ihre öffentlichen Manifeſtationen bei feierlichen 
Gelegenheiten ſeien vom tiefſten Reſpect vor der chriſt⸗ 
lichen Religion erfüllt. Die vorgekommenen „Aus- 
ſchreitungen“ Einzelner würden durch die Berufs- 
genoſſen und die Wiſſenſchaft am beſten corrigirt, denn 
wahre Wiſſenſchaft werde immer wieder auf chriſtliche 
Wahrheit zurückkommen. Man habe alle Urſache auf 
die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen unſerer Univerſitäten 
ſtolz zu fein, 

Der Antrag des Abg. Jazdzewskhi (Pole) auf 
Streichung des Fonds zur Unterſtützung der 
deutſchen Schulen in den polniſchen Landes- 
theilen wurde gegen die Stimmen der Polen und 
des Centrums abgelehnt. 

Es folgte die Berathung des Capitels betreffend 
die höheren Lehranſtalten, wobei verſchiedene 
Wünſche und Beſchwerden vorgebracht wurden. 

Die weitere Berathung wurde ſchließlich vertagt. 

— die Wahlreformcommiſſion des Abgeord- 
netenhauſes nahm heute die Vorlage in dritter 
Leſung nach den Compromiß vorſchlägen an. 


Berlin, 21. Febr. Der Kaiſer empfing heute 
den Bürgermeiſter Kirſchner in Audienz. 

— Der Abg. Irhr. v. Stumm befindet ſich auf 
dem Wege der Befjerung. 

— der Präfident der Tivoliverſammlung Herr 
v. Plög iſt geſtern zu dem Fürſten Bismarck 
gereiſt. 

— die Generalverſammlung der Steuer- und 
Wirthſchaftsreformer hat heute folgende Reſolu- 
tion angenommen: „Don dem Abſchluſſe von 
Kandelsverträgen mit Rußland und Rumänien 
iſt abzuſehen, fo lange es di g i 


gelungen iſt, ihre Baluten auf feſte Baſen zu ; 


ftellen. : j 
E Die „National-Itg.” dementirt die Nachricht 
von ſchwebenden Handelsvertrags-Berhand⸗ 
lungen mit den Vereinigten Staaten, dagegen 
erſährt die „Poſt“, vorige Woche ſei eine Conferenz 
von Sachverſtändigen über die Kandelsbeziehungen 
zu den Vereinigten Staaten nach Berlin einbe- 
rufen worden. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt ein namhafter Führer 
der conſervakiven Agrarier zu einem kürzlichen 
Hoffeſte nicht eingeladen worden. 

— Morgen und übermorgen findet hier eine 
Conferenz ſämmtlicher evangeliſcher Militär 
Oberpfarrer der Armee und der Marine ſtatt. 

— Der nunmehr feſtgeſtellte Berliner Stadt- 
haushalts-&tat ſchließt in Einnahmen und Aus- 
gaben mit 84535014 Mk. ab. Zur Deckung der 
Ausgaben müſſen 90 Procent der Gemeinde-Ein- 
kommenſteuer erhoben werden. 

Liegnitz, 21. Febr. Bisher find für Jungfer 
(freiſ) 9726, Hertwig (Antiſemit) 5048, den 
Socialiſten 4814, Graf Rothhirch (conſ.) 1153 


und ſo oft von demſelben Gegenſtande geredet 
wird, von einem Gegenſtande, der als ſolcher an 
ſich das Publikum gar nicht intereſſiren kann, 
der nur als Mittel ſu einem beſtimmten Zwech 
dient, ſchadet der Wirkung des Stückes, das wir 
trotz aller ſeiner Schwächen und Mängel doch 
gern und mit Intereſſe über unſere Bühne haben 
gehen ſehen. Schon daß es ein Luſtſpiel, kein 
poſſenhafter Schwank zu fein ſtrebt, berührt an- 
genehm und intereſſirt als Seltenheit in der dra- 
matiſchen Production unſerer Tage. Wäre es nur 
knapper und vor allem auch luſtiger in der Form! 
Denn im Grunde genommen waltet herzlich wenig 
Luſt in dieſem Spiel vor. Die häufigen, meiſt 
im Leitartikelſtil gehaltenen „heiligen Philippiken 
für und gegen die Beſchäftigung mit Politik 
geben dem ganzen Stück ſchließlich etwas 
Schwerfälliges, Pedantiſches, das die Luft bei- 
nahe ganz verſcheucht. Die natürliche Heiterkeit 
und sriſche, die Wilbrandt in feinen früheren 
£uftipielen „die Maler“, „Jugendliebe“ und 
zunerreichbar“ zeigt, weiſt fein neueſtes Werk 
freilich nicht auf. Da es aber das Merk eines 
mwirkliden Dichters iſt, fo fteht doch — trotz 
feiner Mängel — der „Unterfiaatsfecretär” in 
Bezug auf literariſchen Werth und Gefhlofjen- 
heit der Form hoch über der Durchſchnittswaare 
des Tages. 

Die „Darſtellung, welche der „Unterſtaats⸗ 
ſecretär“ bei ſeiner erſten Aufführung hier ge- 
funden hat, war im allgemeinen keine ſehr gute. 
Dazu fehlte es vor allem mehreren der Dar- 
ſteller noch recht ſehr an Feſtigkeit im Text. und 
die Folge dieſer faſt allgemeinen Textunſicherheit 
war nicht nur ein außerordentlich häufiges, ftellen- 
weiſe die Situation geradezu ſtörendes Verſprechen, 
ſondern auch ein übermäßig langſames, gedehntes 
Tempo des Spiels, unter welchem namentlich der 
an ſich ſchon etwas ſehr lange Expoſitionsagkt litt. 
Die beiden Fauptfiguren, der Unterſtaatsſecretär 
und feine jugendliche Partnerin Marianne, wurden 


von Irn. Stein und Srl. Hagedorn geſpielt. 
Hr. Stein erfreute in feiner Rolle, wie ſo oft 
ſchon, durch die große Natürlichkeit und Liebens- 
würdigkeit ſeines Spiels. Auch Frl. Kagedorn 
hatte mit ihrer Rolle einen hübſchen, mwohlver- 
dienten Erfolg; namentlich gelangen ihr die 
ſanften, innigen Momente ihrer Rolle recht gut. 
Ken. Bockas Oberſt Felſing hatte zu wenig Farbe 
und Charakter, ähnelte ein bischen zu ſehr ſeinem 
Oberſtlieutenant in der Heimath und Hr. Körner 
ſchien es uns darin zu verſehen, daß er den Kurt 
zu ſehr auf den ſchüchternen Liebhaber hinaus- 
ſpielte. Das ift dieſer doch aber viel weniger, als 
ein Menſch, dem bei feinem einſeitigen Intereffe 
für die Politik Sinn und Auge für alles andere 
auch für das neben ihm und für ihn lieblich er 
blühende Mädchen fehlt. Hr. Rub war in der 
Partie des dummen Geldprotzen vo. Wachsmuth 
noch nicht ſicher genug, trug auch im übrigen di⸗ 
Farben etwas zu ftark auf. Das ſehr Unſym 
pathifche in der Partie der Frau v. Keldorf fucht 
Frl. Werra durch liebenswürdiges Spiel nach 
Möglichkeit zu mildern. In den kleineren Partien 
genügten Frl. A. Calliano, Frau Staudinger 
und Herr Reucker. | 


Berlin, 21. Februar, Pietro Mascagni iſt hier in 
Berlin zwar nicht Gegenſtand fo erſchöpfender Maſſen- 
Kuldigungen wie fie ihm z. B. in Wien zu Theil 
wurden, an Auszeichnungen und Aufmerkfamkeit aller 
Art fehlt es ihm auch hier nicht. Er iſt der eigentlich 
Regent des dieswöchigen Opernreperkoires, und di 
Mitglieder unſeres Opernhauſes haben fa die Müh 
nicht verdrießen laſſen, die Partien in „Freund Fritz 
für die Aufführung, die Mascagni dirigiren wird 
italieniſch zu ſtudiren. der Componiſt beabſichtig 
übrigens im Juni einer Einladung nach London Folg 
u leiſten, um in der Conventgarden-Oper der Neu. 
arſtellung eines ſeiner Werke beizuwohnen. Diefe 
Reiſe ſoll auch mit einem zweiten Beſuch Berlins ver 
bunden werden, in deſſen Mauern dem jugendlicher 
Meiſter der Aufentthalt jo ſehr behagt. 
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Stimmen adgegeben worden, es fehlen die 
Reſultate nur noch von wenigen Ortſchaften. 
Eine Stichwahl iſt zwiſchen Jungfer und Hertwig 
iſt erforderlich. 

Poſen, 21. Februar. der heutige Gaaten- 
markt war ſehr ſtark beſucht, jedoch konnte ſich 
das Geſchäft wegen zu hoher Forderungen der 
Käufer nicht recht entwickeln, was erſt nach 
gegenſeitigem Entgegenkommen geſchah. der 
Schluß war feſt. Es wurde bezahlt: Rothklee 
hochfein mit 66—72 Mk., fein mit 60—65 Mk., 
mittel mit 54—58 Mk., Weißklee hochfein 
mit 80—85 Mark, fein mit 67—73 Mark, 
mittel mit 60—65 Mark, ordinärer fehlt, 
Incarnatklee mit 36—39 Mk., ſchwediſcher Klee 
mit 58—70 Mk., Tannenklee mit 55—60 Mh., 
Thymothee prima mit 26—30 Mk., ſecunda mit 
24—26 Mk., tertia mit 18—21 Mk., engliſches 
Raigras mit 18—22 Mk., italieniſches Raigras 
mit 23—26 Mk., Seradella mit 17—18 Mk., 
Lupinen gelb mit 120 — 130 Mk., blau mit 110— 
120 Mk., Spargel mit 9—12 Mk. Getreide war 
flau. Weizen wurde bezahlt mit 148—152 Mk., 
Roggen mit 120— 122 Mk. 

Leipzig, 21. Februar. (Privattelegramm.) Das 
den Bankier Polke freiſprechende Urtheil iſt 
größtentheils aufgehoben und der Prozeß an die 
Vorinſtanz verwieſen worden. Im übrigen wurde 
die ſtaatsanwaltliche Reviſion verworfen. Die 
Staatskaſſe trägt 12 der Koſten. 

Wien, 21. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 
erklärte bei der heute fortgeſetzten Budgetdebatte 
der Finan-minifter, er theile die Theorie von der 
Unproductivität der Militärauslagen nicht und 
betonte, nach den bisherigen Ergebniſſen der 
Börſenſteuer ſei die Furcht wegen der Ueber- 
wälzung dieſer Steuer auf die kleinen Leute un- 
gerechtfertigt. der Miniſter hielt ferner die Er- 
örterung der Frage einer Vermögensſteuer jetzt, 
wo es ſich um die Einführung der Perſonal- 
einkommenſteuer handle, nicht für angezeigt. 

Wien, 21. Febr. Der Proſpect betreffend die 
Subſcription von 60 Millionen vierprocentiger 
öſterreichiſcher Goldrente iſt nunmehr feſtgeſtellt. 
Die Subſcriptionspreiſe find auf 98½ normirt, 
die Subſcription erfolgt in Heſterreich-Ungarn, 
Deutſchland, Schweiz, Belgien, Holland am 
27. Februar, die Abnahme der gezeichneten 
Obligationen vom 15. März ab bis ſpäteſtens zum 
31. Mai. Die Subſcription bildet einen Theil der 
verfaſſungsmäßig genehmigten Anleihe behufs 
Beſchaffung des Goldes bis zu dem Betrage von 
183 456 000 Goldgulden. 

Wien, 21. Februar. Die Generalverſammlung 
der öſterreichiſchen Creditanſtalt findet am 
6. April ſtatt. 

Paris, 21. Febr. Die Regierung unterbreitete 
der Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die 


gab. 
d ab. 


Weinen eine Kerabſetzung des Generaltarifs um 
20 Procent zugeſteht, während Frankreich für 
canadiſche Hölzer den Minimaltarif einräumt. 
Paris, 21. Febr. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften wählte den Profeſſor Kekule in Bonn 


zum correſpondirenden Mitgliede. 
— Der „Sigaro“ meldet, an der Spitze der 


Zeugenliſte in dem Panamabeſtechungsprozeß 
befinde ſich der Präſident Carnot, der vernommen 
werden ſolle, ob er niemals die Lifte der be- 
ſtochenen Abgeordneten gekannt und ob dies- 
bezüglich keine Schritte bei ihm unternommen 
worden ſeien. 


Danzig, 22. Februar. 


* [Bermädtniffe.] Der verſtorbene Archidiakonus 
Bertling hat das Porträt feines Urgroßvaters, gemalt 


Sangsverleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche 
dom Dorfe Ohra, Kreis Danziger 
Höhe, Blatt 182, auf den Namen 
der Eigenthümer Friedrich Wil- 

elm undl Antonie Johanna geb. 
Sorge-Nenkau'ſchen Eheleute 
aingetragene Grundſtückh 

am 14. April 1893, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeidineten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer - 


insbeſondere Zinſen, 


anzumelden. 


des Zuſchlags wird 


„Frankreich und 


2 und JEfuntoſfenennundeisuvdereinnomt N AT 
nach welchem Canada namentlich den franzöſiſchen | fc 


Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüͤche, 


wiederkehrende Hebungen, ſind 
bis zur Aufforderung zum Bieten 


Das Urtheil über die Ertheilung 


em 29. April 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet wer- 
den. (5332 
Danzig, den 17. Februar 1893. 
Königliches amtsgericht XI. 


ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert 


erden. 
as Grundſtück ift mit 83,32 M 


2,2040 Hehtar zur Grundſteuer, 
mit 105 ul Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. n 
Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, 
wiederkehrende Hebungen, find 
bis zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden. ; x 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 15. April 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer 42, verkündet werden. 


Danzig, den 1. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 
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Aanpsverlleigerung. 

Im Wege der Imangsvoil- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe Zigankenberg Band IV, 
Blatt 107, auf den Namen der 
n und Auguſte 
eb. oh =» 
Sheleute eingetragene, Königs- 
thalerweg 2 belegene Grundſtück 


am 28. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr, { 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 42, verſteigert 
werden. ee b 

Das Grundſtück iſt mit 7,80 Kl. 
Reinertrag und einer 
von 0,2541 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 300 Al Nutzungs-Jetk 
werth zur Gebäubeſteuer veran- mit ſolid, Herren. 
laat- Berlin 49, 


8. Oktober 


8 
Gefell 
getreten. 


währung. 


III Gen. 24. 
Strasburg Weſtpr., 
den 18. 


Bekanntmachung. 
! 3 Zufolge Derfü BR 
Reinertrag und einer Fläche vonſpruar cr. ift n 
ſchaftsregiſter des unterjeichneten 


Der Geſellſchaftsvertrag vom 
F 

uß der Generalverſammlung 
vom 10. Dezember 1892 dahin 


fee es nes 
aftsvertrages I a 
Statut vom 10. Dezember 1892 


2. Die Genoſſenſchaft betreibt 
Bankgeſchäfte Zwecks Creditge⸗ 


3. Die öffentlichen Bekannt- 
machungen erfolgen durch das 
Strasburger Kreisblatt und wenn 
dieſelben in dieſem nicht erfolgen 
können, durch den Wei 


n 18. Februar 1893. 
Puttkammerſchen Königliches Amtsgericht. 


Jagdverpachtung. 
Die Jagd der Zeldmark Kl. 
en foll Mittwoch, den 
Mär; 1893, Nachmittags 3 Uhr 
im Gaſthauſe Siegeskranz in Kl. 
Plehnendorf öffentl. meiſtbietend 
verpachtet werden, wosu wir Jagd⸗ 
liebhaber ergebenſt einladen. 
Fläche Der Gemeinde- Borſtand. 
1 Reiche Töchter 
Heirath! wän| en Keira 
äh. M. 3 lagd. 
Agenten verbeten. 


1 


von dem Maler Weſſel, dem hieſigen Stadtmuſeum 
teſtamentariſch vermacht. Zu Erben feiner Bibliothek, 
von der die Predigtbücher und Andachtsbücher ausge- 
nommen find, hat der Verſtorbene die Danziger Stadt- 
Bibliothek ernannt, doch follen Macaubays „Kleine 
Schriften“ dem Herrn Profeſſor Dr. Kirſch in Greifs- 
wald (Herrn Berilings ehemaligem Lehrer) und Deiſchs 
„Proſpecte von Danzig“, ein Kupferwerk, dem Herrn 
Geh. Sanitätsrath Dr. Abegg hierſelbſt zufallen. 

*I Patente] find 2 u worden den Herren 
J. Dietzelt in Elbing auf eine Auslöſchvorrichtung 
ür Lampen, L. Schnackenburg in Mühle Schweiß 
(Kreis Traudenz) auf eine Maſchine zum Kerausziehen 
der Queihken, D. Schwarz in Königsberg auf einen 
Fußbodenbelag. 

* e ac im Grundbeſitz.] Poggenpfuhl 
Nr. 52 ift verkauft worden von der Wittwe Bertha 
Wockenfuß geb. Abraham an den Eigenthümer Hein- 
rich Dobe für 17000 Mk.; Steegen Blatt 112 von 
dem Eigenthümer Julius Auguſt Hermann Möller an 
Sattlermeiſter Eduard Schiblock zu Steegen. 

* I„Säulenfichte“.] In der Februarſitzung des 
botaniſchen Vereins der Provinz Brandenburg ſprach, 
wie die „Doſſ. 31g.“ berichtet, Prof. Conwenk 
(Danzig) über eine anſcheinend neue und höchſt merk⸗ 
würdige Abart der Sichte. Die Kiefer, der Charakter- 
baum der norddeutſchen Wälder, bildet noch jenſeits 
der Weichſel weit ausgedehnte Forften, wird aber in 
Oſtpreußen bereits theilweiſe durch die Fichte ver- 
Je len, die z. B. ſchon in der Gegend von Braunsberg, 
Frauenburg u. ſ. w. in Waldungen vorkommt. In dem 
Grenzgebiete der Verbreitung beider Baumarten hat 
nun Prof. Conwentz im vorigen Sommer die erwähnte 
Fichtenvarietät beobachtet. der Baum ſteht in dem 
ſiscaliſchen Stelliner Forſt, der einen Theil der herr- 
lichen Waldungen der Trunzer Höhen im Landkreis 
Elbing, einem der landſchaftlich ſchönſten Punkte im 
ganzen nordöſtlichen Deutſchland, bildet. Die 30 Meter 
hohe Fichte, von der Kerr Conwentz eine genen 
vorlegte, befindet ſich inmitten eines geſchloſſenen Be- 
ſtandes von Fichten, Kiefern und Laubbäumen, und iſt 
wohl aus dieſem Grunde fo lange unentdeckt ge- 
blieben. Sie gewährt einen höchſt ſonderbaren Anblick; 
man könnte glauben, einen künſtlich ſäulenförmig ge- 
ſchorenen Baum vor ſich zu haben. die Fichte iſt reich 
beäſtet und benadelt; die Keſte hängen aber ſämmtlich 


peitſchenförmig herab und biegen ſich erſt an 
der Spitze etwas nach außen und oben. 
Dadurch wird eine ſehr dichte Krone e- 
bildet, die ſich oben zuſpitzt. die Zapfen ind 


erheblich kleiner als bei den umſtehenden Zichten. Es 
ſind bereits einige eigenartig gebildeten Abarten der 
Fichte bekannt: fo die Schlangenfichte mit wagerecht 
entwickelten Aeften und die Hängefichke, bei der die 
Keſte erfien Grades wagerecht ſtehen, die der ſpäteren 
Grade aber peitſchenförmig herunterhängen. Bei der 
neuen Form gehen auch die Aefte erſten Grades 
peitſchenförmig nach abwärts. Herr Conwentz nennt 
dieſe Abart ſehr paſſend Säulenfichte. Es iſt bei 
der Regierung der Antrag geſtellt worden, daß der 
merkwürdige Baum erhalten bleiben möge. 

* [Einbruch] Geſtern Nachts wurde in der Burg- 
ſtraße ein Einbruch vollführt. der dieb erbrach die 
Eingangsthür zum Gaftlokale des Reftaurateurs Peter, 
öffnete hier gewaltſam einen Geldkaſten und ſtahl 
5 1 ſowie aus dem Laden einige Flaſchen mit Ge- 
ranken. 


Aus der Provinz. 5 


jo erhoben le Sin 


ev. Streichung 


mehr vorhanden ift, 


> 


Neue Polizeimaſtregeln in Königsberg. 
Ein Mitglied des hieſigen 
: 3 der Endesunterzeichnete, halte 
aus freiem Antriebe dem Vorſtande des Vereins as 
Anerbieten gemacht, am Sonntag Nachmittag 5—6 Uhr 
für die weiblichen Angehörigen von Bereinsmitgliebern 
geſchichtliche Vorträge unentgeltlich zu halten, wenn der 
Verein das Lokal beſchaffe. der um Kergabe eines 
Vortragslokals angegangene Magiſtrat bewilligte zu 
dieſem Zwecke den Sitzungsſaal der Stadiſchuldeputation 
und haben von Neujahr ab die zuerſt ſehr ſpärlich be⸗ 
ſuchten Vorträge unter beſtändig wachſender Theil⸗ 
nahme (8 am erſten Tage, am letzten ca. 26 Perſonen) 
ſtattgefunden. Jeder Vortrag knüpfte an ein am 
Sonntage vorher bezeichnetes hiſtoriſches Bild unſerer 
ſtädtiſchen Gemäldegalerie an und ſind nach einander: 


Geſchäfts-ueberſicht 


Koſten, 


Einnahme: 
Actien-Capital-Cto. 
Reſerve-Fonds-Cto.. 
Lombard Conto 
Depoſiten.Conto 
Effecten-Conto 
Zinſen-Contod 63 
Dwidenden-Conto .. 1 

Wechſel-Conto. 
Brovifions-Gonto . , 
Tantieme-Conto. 
Gewinn- u. Verluſt-Ct. 
Conto-Corrent-Cto. 
Caſſa-Conto 


1100 

1636 
23 584 
de 


0... ” 


Summa 8723 994,47 
Bilanz. 


Activa. 
Caſſa-Conto 
Wechſel-Conto 
Effecten-Conto 
Lombard-Conto. 
Mobilien-Conto 
Conto-Corrent-Conto. 

654 845,25 


Mewe, den 31. Dezember 1892. 


Be- 


Luedecke u. Obuch. 


Von den laut 
ber 1891 auszugebenden Actien find noch ca. 40 
Zeichnungen auf dieſe Actien werden unter 


nz 
2 1 
2 


76 Ctm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 5 
von 33½ Metern, bis Ife 82 Etm 
fünmttich 


Ober-Glogau 1. Schi. 


Georg Gduard 


| "Unter fo 9 en gde Mk der. et 2 


auerns und der Erklärung, daß das Comité 


de 
Mewer Credit-Geſellſchaft Luedeche u. Obuch in Mewe 
\ bre 1892. 


Ausgabe; 
250 000,— Mobilien-Conto 
18 000,— Unkoſten-Conſo 
46 258,— Lombard-Conto 
674 560,71 Depofiten-Gonto. . , 
56.183,50 Effecten Conto . 
661,79 Zinfen-Eonto. «+. 
62 ,-— Dividenden-Gonto. . 
. 3483 494,67 Mechlel-Gonto » » . 
402,80 Tanfième-Conto . 
6.55 eee . 
aſſa-Contg . . 
71 Gewinneu. Berluſt-Ct. 
| 


— 
Summa 8723 994,47 


Mewer Credit-Geſellſchaft. 


Generalverfammlungs-Beihluß vom 19. —.— 


Bedingungen im Comtoir der Geſellſchaft entgegengenemmen. 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche Gebirgs,Halblei 
74 Gtm. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 8. für 13 Me, 50.21. 


© Sgchleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen @ 


breit, 10 Mk. 50 Pf., in Schocken 

1! zu den feinsten Qualitäten. Muſterbuch von 

en Leinenfabrifaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
J. Gruber. 


Heyl Eg, Gent Fu Ja 


ccumulatoren für ärztliche Zwecke, bewährtes S 
Accumulatoren zur Ausnutzung überſchüſſiger Dampf- u, 


Rofenfelder: Uebergabe der Marienburg, 

Stilke: Auszug der ſyriſchen Chriſten aus Accon (1291); 

Defregger: Andreas Hofers letzter Gang; 

Lindenſchmitt: Walther Raleigh im Tower von ſeiner 

Familie beſucht. 
Grundlage für Zeitſchilderung geweſen. 

Auf eine im Kandwerkerverein öffentlich ausge- 
ſprochene Bitte hat der Vortragende es geſtattet, daß 
auch männliche Mitglieder des Vereins die Vorträge 
hören dürften, was ſchon vorher einigen Männern, 
die als Begleiter ihrer Frauen hingekommen waren 
und den Vortragenden um Erlaubniß gebeten hatten, 
bleiben zu dürfen, geſtattet worden war 

Für Sonntag, den 19. d. Mts., war Karl Schorn: 
„Cromwell im Lager von Dunbar, umgeben von ſeinen 
Generalen, den zu erringenden Sieg aus der heiligen 
Schrift weiſſagend“, als Unterlage angekündigt. 

Bor Beginn des Vortrages erſchien in voller 
Uniform der Criminal-Commiſſarius Böttcher mit der 
Erklärung, er habe den Auftrag, den Vortrag zu 
überwachen. Es konnte zwe felhaft erſcheinen, ob 
jemand, der zweifellos nicht Mitglied des Hand- 
werkervereins war, während auch die Anzeige des 
Vortrags in unſeren Zeitungen das Recht der Zheil- 
nahme auf Mitgieder dieſes Vereins befcränkte, 
überhaupt berechtigt ſei, in ein Privatlokal einzu- 
dringen. Die Erwägung, daß jener als Beamter einem 
Befehle gefolgt ſei und Remedur an einer anderen 
Stelle zu ſuchen ſei, beſtimmte Unterzeichneten, ſeinen 
Vortrag zu beginnen. Der Beamte ſchrieb eifrig nach. 

Als bei Beſprechung des Conflicts zwiſchen Karl I. 
und dem Parlamente (1626—29) der Vortragende aus- 
führte, wie in parlumentariſch regierten Ländern im 
Conflictsfalle das Parlament als Waffe die Steuer- 
verweigerung, der König die Auflöſung habe, in Eng- 
land aber damals geſetzlich in ſolchem Falle die früher 
bewilligten Steuern forterhoben werden durften, und 
dann die Wendung brauchte, es ſei das eine Be- 
ſtimmung, die, ſo weit er unterrichtet ſei, auch heute 
in jedem parlamentariſch regierten Lande beſtehe, 
erhob ſich der Beamte mit der Frage an den Vor- 
tragenden, ob die Verſammlung polizeilich angemeldet 
ſei? Der Vortragende entgegnete, es ſei hier keine 
Derfammlung im Sinne des Geſetzes und es 
habe deshalb auch keine Anmeldung ftatt- 
gefunden.“) Darauf erklärte der Beamte die 
Rerfammlung für aufgelöſt mit der Motivi- 
rung: es ſei das Vorgetragene kein ge- 
ſchichtlicher Vortrag über die Vergangenheit; der Vor- 
tragende habe ſoeben von der Gegenwart geſprochen 
und ſei ſomit in eine politiſche Erörterung eingetreten. 
Sich weitere Schritte vorbehaltend erſuchte der Vor- 
tragende die Anweſenden, da hier offenbar nur ein 
Irrthum zu Grunde liege, ruhig der Aufforderung zum 
Auseinandergehen zu folgen. — Zür Montag, den 2). d., 
Abends 8½ Uhr, hatte das aus den Herren Stadtrath 
a. D. Leopold Braun, Profeſſor Rühl und Kaufmann 
Julius Fürſt beftehende Comilé, welches ſchon eine 
ganze Reihe von Vorträgen für Damen und Herren im 
Lokale der Bürger-Reſſource veranftaltet hat, die un- 
gehindert ftattgefunden m. einen Bortragsabend 
angeſetzt, an dem der Unterzeichnete einen Vortrag 
halten ſollte über: „Die Bedeutung der Kreuzzüge im 
Lichte der neueren Geſchichtsforſchung.“ Wie gewöhnlich 
hatte ſich eine anjehnliche Zahl von Damen und Herren 
eingefunden. Kaufmann Fürſt eröffnete die Berjamm- 
lung im Namen des Comités, wies darauf hin, wie 
die zahlreiche Theilnehmerſchaar es documentire, daß 
ſolche Vortragsabende ein Bedürfniß ſeien und ertheilte 
das Wort zum Vortrage. Ehe dieſer aber beginnen 
konnte, erhob ſich der wieder in voller Uniform er- 
ſchienene Polizeibeamte und theilte dem Vorſitzenden 
nach ihm gewordener Weiſung mit: Der Herr Polizei- 
präſident habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die 
heutige Berfammlung eine Derſammlung des Hand- 
werkervereins ſei, dem die Abhaltung von Frauen- 
abenden ausdrücklich polizeilich unterſagt ſei. Er ſei 
beauftragt, den Vortragenden nicht früher ſprechen zu 
laſſen, als bis ſich ſämmtliche Frauen (reichlich die 


ſten Be 
fein Recht zu ſuchen nicht unterlaſſen werde. 
Ich habe noch zu bemerken, daß ein Mitglied des 
Comites, Herr Braun, dem Handwerkerverein ganz 


I fremd ſteht; Profeſſor Rühl iſt Mitglied des Vereins, 
der ſich der Mitgliedſchaft einer ganzen Anzahl von 
I Gelehrten rühmen kann, 
Vorſtande des Handwerkervereins als Mitglied an. 


Herr Zürft gehört auch dem 


Die Vortragsabende ſind abwechſelnd von einem der 
der drei Comitémitglieder eröffnet worden. 
Th. Prengel. 


) das Oberverwaltungsgericht hat in letzter Zeit 
wiederholt dahin entſchieden, daß ſelbſt politiſche Ver⸗ 


eine nicht verpflichtet find, Beranftaltungen zu Bildungs- 


wecken polizeilich anzumelden; um fo weniger kann 
das von einem Bildungsverein beanſprucht werden. 
„ — —Z—ũ— — 


Vermiſchtes. 
Warſchau, 21. Febr. Als ein großer Leichenzug, 
in dem ſich auch eine Abtheilung Soldaten der 11. Bri- 
sade befand, die Straße Gheleswaja paſſirte, erfolgte 
eine furchtbare Exploſion, welche das Pflaſter in einer 


Biel Geſchrei und 


auf 


nicht 


16 200,— N 

40338380763 N 
1000, : 
25 131,30 

4.099 016,71 
4546,60 


a 


Die 
unter königlich 


Vaſſiva. 


beläuft, bieten den Consumenten absolute 
und Ursprung. 


654 845,25 


Marca Italia (roth und weiss) Mk. 
Vino da Pasto No. 1 1er set 
Vino da Pasto „ 3 roth. „ 
Vino da Pasto 


unbegeben. 
den bekannten 


Die Wein 


wechseln. Um das Publikum vor 13 
beachte man beim Ankauf, dass die F 
Firma der Gesellschaft und obens 


le 
* * sch 


in 


Ven Parfüm „Hab 


fahle beim 3 

litable. a Flaſche Mk. 1 und 1,50 zu haben 
tem. Ecke Johannisgaſſe, n. 
aſſerkraft.[Siſchmarkt 26, Ww. H. Glerteus, Oliva. 


älfte der Derſammlung) aus dem Saale ernt ann 


wenig Wolle, 


das iſt die Deviſe, welche leider 
fo viele Tuch-Verſandgeſchäfte 


haben. Das Publikum kann 


Wahl ſeiner Bezugsquelle für 
Herrenanzug-, Mantel - Gtoffe, 
Damentuch ꝛc. fein, denn ea 
giebt viel nur für das Auge 
erzeugte Schundwaare. 
kaufe die Stoffe nur direkt 
aus eriter Hand bei 
Johann Müller, 
f Tuchfabrik in Sommerfeld 
az x (Bez. J rankfurt Oder) Wilhgelmſt. 
Denkb. billigſte Preiſe bei nur vorzüal. Qualität, dieſich im Tragen 
bewähren. Man verlange die reichhaltige Muſtercollection. 


rr 


italien. Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


Deutsch - Italienischen \ 


Wein -Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführ- 
liche Preislisten, sind in den durch aushöngende Plakate 

kenntlichen Veri 8 — —.— n - 

iger Gesellschaft sind für den 

Warnung: deutschen Geschmack sorgfältigst ausge- 
wählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit! 
Mischungen sogenannter italienischer 
geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, weiche häufig f 
ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu ver-! 
uschung zu bewahren, % 


men müssen, da auch von anderer 8 
chen oder ähnlichen Namen wie die Marken der 


5 „„ von Reinbh. Wilhelm, Berlin 
iſt von lieblichem Wohlgeruch, welches auf dem Taſchentuch und 
erſtäuben im Zimmer ein feines Aroma verbreitet. 


Wallrath, Breitgaſſe 102, 


Länge von 30 Schritt 2 Mehrere Perſonen ſind 
getödtet und eine große Anzahl ſchwer verwundet. 
Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht aufgeklärt; 
von einer Seite wird behauptet, es handele ſich um 
ein Dynamitattentat, von der anderen, undichte Gas- 
röhren ſeien an der Exploſion ſchuld. 


— — m 
Börſendepeſchen der Danziger Zeituug. 

Frankfurt, 21. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Greditactien 278, Franzoſen 89, Combarden 97,80, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 21. Februar. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
98,37½, 3% Rente 98,07½, ungar. 4% Goldrente 97,06, 
Franzoſen 652,50, Combarden 240,00, Zürken 22,35, 
Aeanpter Tendenz: feſt. Nohzucker loco 
880 38,50, weißer Zumer ver Februar 40,25, per März 
40,37!/, per März-Juni 40,621/2, per Mai-Aug. 41,12!/2 
Tendenz: weichend. 

London, 21. Februar. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 
98%, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
99%, Türken 221/5, ungar. 4% Goldr. 96½, Aeanpter 
39%, Platzdiscont 17/, Tendenz: ſtetig. — Havanna. 
zucer Nr. 12 161, RNübenrohmmer 141% 
Tendenz: matt. 

Betersburg, 21. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
94,16, 2. Orientanl. 203 ¼, 3. Orientanl. 205. 


Rohzucer. 
ripatbericht von Otto Gerine, Danzig.> 

Danzig, 21. Febr. Stimmung: flau. Heutiger Werth 
iſt nominell 13,85/95 M Baſis 880 Rendem. incl 
Sac tranſito franco Hafenplah. g = 

Magdeburg, 21. Febr. Mittags. Stimmung: ſchwächer 
Februar 14,15 M, Mär: 14,12% M, April 14,321, N. 
Aden e, Cliimmung: Ihmah, Februar 19,05. . 

Abends. immung: ſchwach. Februar 14, 
März 14,05 M, April 14,25 M, Juni-Juli 14,422 M. 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrmwafier, 21. Februar. Wind: OSd. 
Treibeis in der Bucht. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerariſche: 
&. Rödıner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
weil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 

r 2 3 r 


Die überaus große, fortgeſetzt ſteigende Nachfrage 
nach Apotheker K. Flügges Myrrhen-Ereme hat dahin 
geführt, daß dieſer Tage vorübergehend keine Dofe menr 
in den Depots vorräthia war! Es iſt dies jedenfalls der 
beite Beweis für die Güte des Präparats, das nach den 
Empfehlungen, welche ihm von einer ſehr großen An 
ahl, Aerite zu Theil wurde, bei Wundfein der Haut, 

er brennungen, Berbrühungen, Geſchwüren, den bisher 
ebräuchlichen Mitteln, wie Glycerine, Daſeline, Carbol, 

ink ꝛc. wegen ſeiner antiſeptiſchen, neubildenden und 
heilenden Wirkung weit überlegen iſt. Um ſich vor 
Täuſchung zu bewahren, ſei hervorgehoben, daß der 
echte Flügge’ihe Nyrrhen- Creme nur in fertig verpackten 
Doſen a 1 M verkauft wird, deren Umhüllung als 
Schutzmarke einen weißen Halbmond mit Stern in rothem 
Feld, ſowie den Namenstug A, Flügge trägt. Erhältlich 
in den Apotheken. 

In Danzig: Löwen- und Rathsapotheke. Myrrhen⸗ 
Creme iſt der patentirte ölige und verdickte Ausiug des 
Diyrrhenharzes, 


„Germania“, LCebens-Berfiherugs-Aetien« 
; Geſellſchaft zu Stettin. 

Dieſe Geſellſchaft erfreute ſich auch im Jahre 1892 eines 
ſtarken Zuganges an neuen Verſicherungen. Die Neu 
Aufnahmen besifferten ſich auf 10 773 Perſonen übe 
33552043 M Kapital und 215941 M Rente. Nach 
Abzug aller Löſchungen durch Tod, Auszahlung bei Leb- 
zeiten der Verſicherten, Rückkauf und Ablauf blieben 
Ende 1892 verſichert 163 197 Perſonen über 460 052 043 
Mark Kapital und 1606 098 „ Jahresrente gegen 
160 963 Perſonen über 440 253433 M Verſicherungs- 
kapital und 1469022 M Jahresrente Ende 1891 


dem & — — ö 5 
H al sei 5 „ſonſ ien S herheits Ich 
Bee und 8087910 U auf die Dividen Bee 


enden -Re- 

ferve der mit Gewinnantheil Verſicherten. Dieſe err. 
halten die erſte Dividende bei Zahlung der 3. Jahres- 
prämie, die zweite Dividende bei Zahlung der 4. Jahres- 
prämie u. ſ. f. und beziehen nicht nur den vollen Gewinn 
aus ihren eigenen Verſicherungen, ſondern find ſtatuten⸗ 
mäßig auch Theilhaber an dem Reingewinne aus allen 
übrigen Geſchäftstweigen der Geſellſchaft. — Die nach 
Dividendenplan B Verſicherten der „Germania“ erhielten 
bisher eine mit jedem Jahre um 37 der vollen Jahres- 
. ſteigende Dividende — im Jahre 1892 bis zu 

6% der vollen Jahresprämie, während denſelben 1893 
bis zu 33% der vollen Jahresprämie als Dividende zu- 
fliehen. Die „Germania hat für dieſe Abtheilung einen 
beſonderen Dividenden-Rejervefonds gebildet, der dam 
dient, den nach Plan B Verſicherten auch für die Zukunft 
eine gleichmäßig, ſteigende 1 gewährleiſten 
und Ende 1891 ſich bereits auf 6 316 123 M belief. 


und X-Beine verdecht gänzlich der „Egaliſator“ 
O Prospect gratis und franco. Keinrich Bauer, 
Hamburg 14 Gr. Bleichen 70. 
Gelegenheitsgedichte werden an⸗ 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
Das weltbekannte WE 
Bettjedernfabrik- 


Sager von Kustav Lustig, 
Berlin, Prinzenſtr. 46, verſendet 
geg. Nachn. (nicht unter 10 Mh.) 
garantirt neue vorz. füllende 
Bettfedern Pfund 55 3, Kalb⸗ 
daunen, Pfd. Al 1,25, h. weiße 
Halbdaunen, Pfund AU 178, vor- 
tügl. Daunen, Pfund M 2,85. 
Bon dieſen Daunen genügen 
3 Pfund zum grölten Hberbeit. 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Soda⸗ 
Vaſſer⸗ 
Apparat, 


zu flüſſiger u. 
ſelbſt erzeug- 
ter Kohlen- 
jäure, liefert 


zu billigſten 


Preiſen 
Nud. Eichler, Maſchinenfabrik, 
Nordhauſen a. H. (4849 


ihr Banner geſchrieben 


vorſichtig genug in der 


Man 


in allen Groben 


0 


‘©. q Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 


Königsberg i. Pr. 


Garantie für Reinheit 


1. | bei Abnahme | Prämürt: London 1851. — Moskau 1872 
1.35 v. 12 Flaschen |— Wien 1873 — Meibourne 1880 — 
1.50 ohne Glas Bromberg 1880. — 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtauszh gestattet. 
Illustrirte Proisverzeichnisse 
eratis und franco. 


Verschnittweine mit & 


tiquetten die 
ec Schutzmarke Ö 
te Weine unter 


Einige hundert Meter gut 
erhaltene 


n —.— gelat gen. ar Seidbahnfchienen 
F „„ „ jund eine Anzahl 
mich lieb!“ Neu! Lowries 


dazu find billig zu verkaufen. 
Anfragen an die Expd. d. Ztg. 
unter Nr. 5328 zu richten. g 


bei: B. R Damm, 


Belit, 


enk, 
W ändlern ꝛc. gut eingeführt. 
5 . 90 polnagernd Wiesbaden. 


Am 20. d. M., Abends Wir 
9 Uhr, entſchlief ſanft mein BSR 
einziger theurer Bruder, 
unſer lieber Neffe und 


oufin 
Karl Friedrich Frentag 
im eben vollendeten 21. 
Lebensjahre. 

Er folgte ſeinem am 3. d. 
M. vorangegangenen Vater 
in die Emigheit, 


SE iBensdorp & Comp. in- Ans lerdam, 


empfehlen ihr feines 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, unſer lang- 
jähriges Mitglied, den Herrn Fabrikbeſitzer 


Franz Rudolf Steimmig, 
Dieſes zeigt in tiefer 


im 1 N nach kurzem Leiden im 75. Lebensjahre abzurufen. 
Breuer on m nen Dex Eu Der Dahingeſchiedene hat mit treuer Sorgfalt, 
Marta Frentag. peinlicher Gewiſſenhaftigkeit und allezeit bereiter 


eee 
offen nach Gewicht 
im Verkaufe und in Büchsen 


bedeutend billiger als die anderen feinen holländischen Sorten, 


Ar e e  Arbeitsfreudigheit ſich den unſerer Kreisſunode N . 

ag, «U. * ; En 5 > 1 49 81 5 
1e gen ec \ ee sa hear rk BE EIER RI 2 von vorzüglichstem Geschmack, garantirt rein, leicht löslich und von hoher Nährkraft. 
of, von der dortigen BA . ; 5 . 2 1 ; 9 1 
Bali aus nat, 08 aten werben. wird von uns fets in @bren A haben in allen hesseren Geschäften der Gnlonial-,"Delicatessen-, Materialwaaren- nnd Dropusu-Branche 


gehalten werden, 


Im Namen der Kreisſynode Danzig-Stadt, 


Der Vorſtand. 
Franck. 


Haupt-Engros-Lager für Deutschland bei Alfred Poll in Köln d. Rh. 


Pianino, Perg rab e 

al Darlehen. Reelle Er- 

Sänger Geld- Lagen binnen, 3 

brauchen zur Vermeidung und zur Leon, 32 rue des Blancs Mon- 
Beſeitigung von Indispoſitionen ay's 


— N tea “ 
ate Godener Mineral-Baitilien. EHER — 
1 —————r—ͤ—ͤͤ— —— nn 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. f 
„Nach Gottes unerforic- W 
lichem Rathſchluſſe endete 
ein ſanfter Tod das 
reich geſegnete Leben des 
Fräulein 3 


2 Wilhelmine Eleonore ® 


TE RETTET 
„Stellenvermittelung 


Mili R . abge) 1 
Faſt 50 Jahre lang hat Kleine Urſachen baue 8 Zur Stütze im Haushalt und 
dieſelbe unſerer Familie in - A Beaufſichtigung der Kinder, 
ſelbſtloſeſter treueſter Hin- Große Wirkungen! 8 von denen das älteſte die Schule 
gabe angehört und wird 2 a De 2 8 SNN beſucht, ſuche eine gewandte Per⸗ 
ihr Andenken nie in unſe⸗ der se Aus einfacher Indisposition hann völliger Stimm- 3 8.8 ſönlichkeit, welche derartige 
rem Gedächtniß erlöſchen. 57 , 38.8 perluſt, aus andauernder Heiserkeit können oft 2 8. Stellung ſchon inne hatte. 
Sie ruhe in Frieden. 5 8 8 ſchwere Halsleiden entſtehen und Husten deutet nicht 38 == Tina Liebert, 
Danzig 21. Febr. 1893. I Her 0 ol IE N erie “528 I ſelten auf ſchwere Bruftleiden hin. 3 8 8 Graudenz⸗ Altemarktitr. 4. 
In tiefer Trauer > + Pt Wer allo eine auch nur leife Indispofition fpürt, | 277” i F711 
die Familie Bertling. 777 ðͤ vv ͤ K wog wer heiſer ſpricht oder huſtet, der denke fofort an SIEG wi 
— — t 2 M R 75 0 IS: Abhilfe und gebrauche 8 Sag 5 2 ol un N 
7% A STR u . . 2 .. = 2 = 
een — Haup gewinn ar 000. 3285 FAY’s ächte SS, mit möglicht guter Handiehrift, 
8 machung. Looſe a 3,50 Mark find zu haben in d Er yet „ ’ 2 8 per ſogleich oder fpäter geſucht. 
Zu Folge Verfügung vom ‚ 3 n in der 90 2 2 Sodener Mineral: ll illen! SSET 3eugniffeüber bisherige Eh tig 
13. Febru * iti 1 f L x 23 3.8 m heit und Gehaltsforderung unter 
N Expedition der Danziger Zeitung. ESS 5 Se in der Expedition dieſer 
SEES} „Man achte beim Einkauf darauf, daß jede Schachtel SS Zeitung erbeten. 
Kaufmanns und Bauunternehmers . 582 bie Bezeichnung „Jay's ächte Godener Mineral- S Für e. der älteſt. u, be- 
Guſtav Adolf Oeſterle ebenda- 328 Paſtillen““ und den n „Ph., Herm. Fan” S „en dit Berlin; Tabak 
jelbit unter der Firma G. Ad. E trägt. Außerdem muß jede ächke Schachtel mit einer [[ DEE. fabr. w. e, gut eingef. Agent geg. 
Defterleindas biesieitigeäitmen- =: blauen ovalen Verſchlußmarke verfehen fein. 3 8 hohe Proviſ. verk. Adr. m. gen. An- 
egiſter (unter Nr. einge. ENTE, = de x ll. 8 
tragen. (5335 San’s ächte Godener Mineral-Paſtillen find in allen g ee Gb., Berli 
Cuſmſee, den 14. Febr. 1893, Apotheken, Droguexien, Mineralwaſſerhandlungen ic. Heilige Geiſtſtr. 21. 1 (5298 
Königliches amtsgericht. } zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. PA ein ‚geäheres Ensros- u. 
55 Fr Saar ail wir 


.... ˙ᷣ ͤ u u De ED) 


Für Bechts-Anwälte 
find Fan's ächte Sodener Mineral» 
Baftillen direct unentbehrlich, da fie Mi 
d bebend auf die Stimmbänder 
wirken u. auf d. Sprachorgan d. 
wohlth. Einfluß üben. 


ein flotter NReifender 


geſucht. Kenntniſſe von Getreide⸗ 
und Mehlbranche erforderlich. 
Adr. 34 i. d. Exp. d. Itg. erb. 
n 


| Stadfreifender. 


ür ein größeres Manu- 

facturwaaren-Geſchäft wird 

ein gewandter junger Mann, 

chriſtl. Conf., zum Beſuche 

a der Privatkundſchaft per 
ER 0 A bald rn : 

# . 85 7470 an 32 Photo- 

a RE R N graphie un eugniſſe 

end s eαονοfmnm mm etc, sind zur Schnellbereitung A unter Nr. 5121 in = den 

pedition diefer Ita, erbet. 


Beginn der Kurſe am 10. april. 


Proſpecte und nähere Auskunft hoftenfrei durch den Director 
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Mittwoch, 22. 


Aus der Provinz. 

m Neumark, 20. Febr. Zur Feier des Papſtjubiläums 

hatten die hieſigen katholiſchen Bewohner geſtern 
durchgehends illuminirt, theilweiſe recht glänzend. Es 
regnete aber den ganzen Tag, ſo daß das Waſſer 
überall in den Straßen floß. Beſondere Anziehungs- 
kraft für daſſelbe zeigte wegen ſeiner tiefen Lage der 
Speicher des landwirthſchaftlichen Kreisvereins, in dem 
in kurzer Zeit Chileſalpeter, Kleie ꝛc. unter Waſſer ge- 
jet wurden. Nur theilweiſe konnten die Waaren noch 
ſpät am Abend dem Verderben entriſſen werden. — 
Herr Oberpoſtaſſiſtent Krüger iſt vom 1. April ab von 
hier nach Thorn verſetzt. In feiner 14jährigen Thätig- 
keit hierſelbſt hat ſich Herr Krüger durch Gefälligkeit 
und Freundlichkeit im Verkehr mit dem Publikum die 
Achtung der Bewohner unſerer Stadt in hohem Maße 
* weshalb man ihn ungern von hier ſcheiden 
ieht. 
f Königsberg, 21. Februar. In der geſtern ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Aufſichtsraths der Königsberger 
Vereinsbank wurde beſchloſſen, der Generalverfamm- 
lung die Vertheilung einer Dividende von 5 Procent, 
wie im Vorjahre, vorzuſchlagen. (K. H. 3. 

* Der Bau eines Noth- und Fiſchereihafens für 
150 Fahrzeuge in dem am Friſchen Haff belegenen 
Orte Groß-Keydekrug wird nunmehr in dieſem Jahre 
zur rn age gelangen, nachdem ſich die Fiſcher 
dieſes Dorfes zur vorſchriftsmäßigen Unterhaltung der 
Hafenanlagen der königlichen Regierung gegenüber 
verpflichtet haben. Nach dem Project und Noften- 
anſchlage wird dieſer Bau nicht mehr als 30000 Mk. 
erfordern, da ſowohl das Kolz aus der Capornſchen 
Heide, welches den Hauptbeftandtheil der Baumateria- 
lien bilden wird, als auch die erforderliche Steinmaſſe 
billig zu beſchaffen find. Der Hafen enthält in der 
ace zwei Steinmolen zu beiden Seiten deſſelben, 
welche ca. 40 Meter weit ins Haff hineingebaut werden 
ſollen. Der hintere Theil des Kafens wird nur aus 
Holzbollwerk beſtehen, welches durch ſtarke Eisbrecher 
geſchützt ſein wird. 

Tapiau, 20. Febr. Ueber die Zuckerfabrik Tapiau 
ſchreibt man der „Königsb. Allg. 3tg.”: Bekanntlich 
ſcheiterte im vorigen Jahre der Derſuch, eine Ge- 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zur Uebernahme 
der hieſigen Zuckerfabrik zu gründen. Es hat ſich 
aunmehr Commerzienrath Dr. Robert Simon in 
Königsberg mit Fabrikbeſitzer A. Wernicke in Halle a. ©. 
zu folgendem Unternehmen verbunden: Es ſoll eine 
Geſellſchaft: „Zuckerfabrik Tapiau, Geſellſchaft mit be- 
ſchränkter Haftpflicht“ gebildet werden, welche als 
Geſellſchafter hat 1. eine von den Landwirthen zu 
bildende Genoſſenſchaft mit beſchränkter A t. 
2. Dr. Robert Simon, 3. Felix Simon-Berlin, 4. Fabrik- 
beſitzer Wernicke, 5. den Director, welcher in Gemein- 
satt mit einem von ber Genoſſenſchaft 2 8 
Bevollmächtigten die Firma zeichnet. Die Rübenbauer 
werden bei einem Uebernahmepreiſe für die Roh- 
zucheranlage von 200 000 Mk. bis zu 3/; vom Unter ⸗ 

- nn or und vom Miteigenthum des Fabrikgrundftücs 
mit Einrichtung und Zubehör 9 Die zur Ueber- 
nahme dieſer / 3 000 Mk. baar 
werden von der oben erwähnten Genoſſenſchaft der 
Landwirthe aufgebracht, an welcher jeder Landwirth 
Theil nimmt, der ſich zum Rübenbau für die Zucher⸗ 
fabrik verpflichtet. Diejenigen Rübenbauer, welche ſich 
an der Genoſſenſchaft nicht betheiligen, werden gleich 


wohl am Reingewinn des Unternehmens Theil haben, 
weil die volle Hälfte des Reingewinnes nach Ab- 
führung von 5 Proc. Dividende an das Grundkapital 
von ca. 215 000 Mk. unter die Rübenlieferanten unter 
Zugrundlegung der Polariſation der Rüben vertheilt 
wird. 


Gemeinde-Kufgaben in Zoppot. 
Guſchrift an die Redaction.) 

Zoppot, 20. Februar. Der liebliche Badeort, 
der mit unſerer Stadt ſo innig verwachſen iſt, 
daß wir gewohnt find, ihn als eine Vorſtadt von 
Danzig zu betrachten, befindet ſich gegenwärtig in 
einer wirthſchaftlichen Kriſis; es treten an die 
finanzielle Leiſtungsfähigkeit des Ortes Anforde- 
rungen heran, deren Befriedigung ihm außer- 
ordentlich ſchwer werden dürfte. Die Waſſer- 
leitung genügt, nachdem in den letzten Jahren die 
Zahl der bewohnten Grundſtücke kolofjal gewach- 
fen iſt, dem Bedürfniß nicht mehr, eine Ermeite- 
rung derſelben durch Aufſchluß neuer Quellen- 
gebiete iſt bereits beſchloſſene Sache; der Bau eines 
Schlachthauſes ſteht nahe bevor; die Herſtellung einer 
Schwemmcanaliſation befindet ſich in den Stadien 
der Borberathung, der Bau eines neuen Schul- 
hauſes wird nicht lange mehr hinauszuſchieben 
ſein; zu Straßen- und Wegebauten, ſowie zur 
Canaliſirung einzelner Grabenſtrecken werden in 
nächſter Zeit erhebliche Summen verwendet 
werden müſſen. Am dringendſten macht ſich die 
Errichtung von Erſatzbauten für die dem Verfall 
entgegengehenden Colonnaden im Kurgarten und 
ein Umbau des Kurhauſes, namentlich der Gejell- 
ſchaftsräume fühlbar. Die Ausführung aller dieſer 
Bauten und Anlagen wird einen Aufwand von einer 
halben Million Mark erfordern. Ob die Gemeinde, 
die außer dem verſchuldeten Kurhaus⸗-Etabliſſement 
weder Grund- noch Kapitalvermögen beſitzt, die 
mithin das Geldbedürfniß lediglich durch Auf- 
nahme von Anleihen dechen muß, im Stande 
fein wird, die Koſten der Verzinſung und Tilgung 
einer jo bedeutenden Summe aufzubringen, fteht 
dahin. 

In Bezug auf die zuletzt erwähnten Bauten 
im Kurhaus-Etabliſſement beftätigt es ſich, daß 
bei Verwaltung von Gemeinweſen eine falſche 
Sparfamheit ſich früher oder ſpäter rächt. 

Als vor noch nicht 15 Jahren die Gemeinde 
von den Böttcher'ſchen Erben die Badeanſtalten 
nebſt dem Kurhausetabliſſement erwarb und mit 
der Errichtung eines neuen Kurhauſes vorging, 
verhinderten es ängſtliche Sparſamheitsrückſichten, 
daß die Baulichheiten in einer den Anſprüchen 
der Zeit nach allen Richtungen hin entſprechenden 
Weiſe ausgeführt wurden. Uebel angebrachte 
Sparſamkeit beſtimmte die Vertreter der Ge- 
meinde dazu, die Geſellſchaftsräume (Tanz- und 
Speiſeſäle, Mufikzimmer, Leſehalle) und die Cogir- 
räume für Badegäſte in einem gemeinſchaftlichen 
Gebäude unterzubringen. Dieſer ſeltdem wohl all ⸗ 


% 
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feitig erkannte Fehlerift ſchwer wieder gutzumacdhen. 
In Folge dieſer unglücklichen Combination fehlt 
den Logirzimmern die von den Kur- und Bade- 
gäſten gewünſchte und geſuchte Ruhe, andererſeits 
verhindert fie eine Erweiterung ſowohl der Ge- 
ſellſchafts- als auch der Logirräume, die ſich im 
Laufe der Zeit als ein unabweisbares Bedürfniß 
herausgeſtellt hat und welche ein Leichtes ſein 
würde, wenn für jeden der beiden Zwecke be- 


ſondere Gebäudetheile oder doch abgeſonderte 


Gebäudetheile errichtet worden wären. Falſche 
Sparſamkeit war auch die Urſache, daß das 
Kurhausgebäude nicht diejenigen Höhendimenſionen 
erhielt, welche von dem genialen Erbauer, Prof. 
Schwatlo, für nöthig befunden wurden, 
um die Schönheit der Zagaden gegen- 
über dem Beſchauer zur vollen Geltung 
zu bringen. Mit dem Ausſpruch: „Der Geiz be- 
ſchneidet dem Genius die Flügel!“ fügte er ſich 
dem betreffenden Beſchluß der Gemeindevertreter. 
Und einer Sparſamkeit am unrechten Ort ver- 
dankt Zoppot diejenigen, den Kurgarten um- 
gebenden Bretterbauten, welche man dort 
Colonnaden nennt, denen aber das Publikum 
andere, weniger ſtolz klingende echt deutſche Be- 
zeichnungen beizulegen pflegt. Dieſe Colonnaden find 
in den 12 Jahren ihres Beſtehens bereits derart 
vom Zahn der Zeit angegriffen, daß ihre 
Erſetzung durch andere Bauten ſich als dringend 
nothwendig herausgeſtellt hat. Seit drei Jahren 
ſchon find die Badedirection und die Gemeinde- 
verwaltung bemüht, den baulichen Uebelſtänden 
abzuhelfen. der große Saal im Kurhauſe hat 
ſich bei den Tanzvergnügungen der Badegeſell- 
ſchaft, Reunions genannt, als viel zu klein, die 
Rebenräume haben ſich als ganz unzureichend er- 
wieſen. Bei plötzlich hereinbrechendem Regen- 
wetter während der Badezeit während des Con- 
certs im Kurgarten entſteht unter dem an- 
weſenden publikum eine wahre Panik, alles rennt, 
um ſchleunigſt Schutz gegen das Wetter zu ſuchen, 
zum großen Theil aber vergeblich, da die ſog. Colo- 
naden nur etwa einem Diertel der Concertbeſucher 
Unterſchlupf gewähren und auch dieſer erweiſt 
ſich als unzureichend, weil die an der Außenfeite 
dieſer auf ebener Erde belegenen Bauten von 
dem Trauf- und Spritzwaſſer zu leiden haben. 
Eine Reihe von Vorſchlägen und Projecten ſind 
gemacht worden, welche auf die Beſeitigung dieſer 
Calamitäten abzwechten. Zunächſt wurde eine 
Gtrandhalle geplant, die zugleich als Eoncert- 
und Tanzſaal benutzt werden ſollte. der Bau 
ollte am Strande auf dem dieſem zugekehrten, 
etzt durch eine maſſive Mauer abgeſchlo enen 
Theile des Wirthſchaftshofes errichtet werden. Der 
Bau war als -Holjbau mit Steinverblendung 
und mit einer Dachconſtruclion, wie ſie das 
Kurhaus hat, geplant. Der r e 
auf 60000 Mk. ab. Der Gedanke, die Strand- 


halle zugleich als Tanzſaal zu den Reunions zu 
verwenden, erwies ſich als verfehlt, die Con- 
ſtruction des Baues befriedigte nicht, auch machte 
ſich die Meinung geltend, daß der Bau auf jenem 
Platz zu abgelegen ſei, und es ſich empfehle, die 
Front deſſelben nach dem Kurgarten zu verlegen. 
Es wurde beſchloſſen, Herrn Landesbauinſpector 
Heiſe um Ausarbeitung einer Skizze in dieſem 
Sinne zu erſuchen. Dieſer kam in liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit dem Erſuchen nach, er lieferte eine 
Skizze zu einem Bau, der in ſeiner äußeren 
Architektur allſeitig befriedigte, jedoch einerſeits 
an der hohen Koſtenſumme, andererſeits daran 
ſcheiterte, daß man jetzt größeren Raum, ins- 
beſondere für Nebenzimmer ꝛc. verlangte. 
Eine von einem königlichen Baumeiſter, der ſich 
für Zoppot beſonders intereſſirt und ſeit 
mehreren Jahren dort als Badegaſt wohnt, ein- 
geſandte Skizze für einen Umbau der Colonnaden 
unter Herſtellung einer Strandhalle fand ebenſo 
wenig Berückſichtigung. Die Badedirection wandte 
ſich darauf an den Kerrn Stadtbaurath Rehberg. 
Dieſer legte ein von ihm unter Beihilfe des 
Herrn Profeſſors Jacobsthal ausgearbeitetes 
Project vor, welches eine fnftematiihe Er- 
gänzung der Kurhausbauten zum Gegenſtande 
hatte. Außer einem Monumentalbau, in welchem ein 
Theater-, Concert- und Tanzſaal mit geräumigen 
Nebenſälen und Zimmern und daneben Strand- 
hallen und Colonnaden vorgeſehen waren. Das 
Project, welches geeignet erſchien, allen Bedürf- 
niſſen und Anſprüchen der jetzigen Zeit Rechnung 
zu tragen, welches auch in Architektenkreiſen 
rühmlichſt beſprochen worden iſt, fand zwar bei 
der Gemeindevertretung ungetheilten Beifall, in- 
deſſen der Koſtenpunkt, es erforderte etwa 250000 
Mark, ſtellte ſich auch hier der Ausführung 
gegenüber. Ebenſo erging es einem Entwurf 
deſſelben Autors, welcher die Strandhallen, 
abgeſondert von den Saalbauten, die einer 
beſſeren Zeit vorbehalten bleiben ſollten, be- 
handelte. Nunmehr beauftragte die Gemeinde- 
vertretung die Bade-Direction, ein Project zum 
Bau hölzerner, nach dem Kurgarten offener 
Deranden vorzulegen mit der Maßgabe, daß; 
die Koſtenſumme nicht mehr als 25 000 
Mark betragen dürfe. Zwei Entwürfe, welche 
dieſem Beſchluß Rechnung zu tragen ſuchten 
wurden geliefert, aber auch gegen ſie ſind 
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von den zu Rath gezogenen Sachverſtändigen er- 


hebliche Bedenken erhoben worden und jo ſchwin⸗ 
det mehr und mehr die Ausſicht, daß noch bis 
um Beginne der diesjährigen Badeſalſon den 
Ichreienöften Uebelſtänden wird abgeholfen wer- 
den können. Es ift als feſtſtehend anzunehmen, 
daß für die von der Gemeindevertretung feſt- 
* — ein eich Age Reiten Mi 
entfprehender Erfahbau nicht herzuftellen 
und es adde beteädend und könnte für bie 


Proſperität 3oppots verhängnifvolleFolgen haben, 
wenn es nicht den Vertretern der Gemeinde ge- 
ängt, baldigſt 5 einem Beſchluß zu gelangen, 
durch welchen die Ausführung der Bauten noch 
m dieſem Frühjahr ermöglicht wird. 


Vermiſchtes. 


h. Berlin, 21. Februar. [Der Rennfport in dieſem 
Jahre.] Nachdem nunmehr ſämmtliche Ausſchreibungen 
ee ennplätze für dieſes Jahr vorliegen, läßt 
lich überſehen, welchen Umfang der Rennfport in dieſer 
Saiſon annehmen wird. Es werden im ganzen 115 
Renntage ftattfinden, davon im April 10, im Mai 27, 
im Juni 18, im Juli 22, im Auguſt 15, im September 
9, im Oktober 13 und im November 1. Berlin-Char- 
lottenburg wird die Rennſaiſon am 3. April eröffnen 
und fie am 4. November ſchließen. Da die Zahl der 
Renntage in Berlin-Charlottenburg auch in dieſem Jahre 
eine beſchränkte ift (17), fo wird beabfichtigt, an jedem 
Renntag 8 Rennen ftatifinden zu laſſen; ein Unterfangen, 
das inſofern zu den größten Unbequemlichkeiten führen 
muß, als dann im Frühjahr und im Herbft einzelne 
Rennen im Dunkeln gelaufen werden müſſen. enn 
der Vorſtand des Vereins für Hindernißrennen wieder 
ſtets beſuchte Rennmeetings haben will, fo laſſe er die- 
ſelben an den Sonntagen ftattfinden und forge in erfter 
Linie dafür, daß dem energiſchen Verlangen der 
geſammten Preſſe, die vorbeſtraften Buchmacher 
von den Rennplätzen zu verweiſen, endlich ge- 
willfahrt wird; aber ſo lange jene Spieler- 
naturen in Charlottenburg und in Hoppegarten den 
Ton angeben, kann es nicht beſſer werden. Die Renn- 

lätze in der Provinz, welche unter dieſer Plage nicht 
o zu leiden haben, befinden ſich in fortſchreitender 
Entwickelung und üben fortgeſetzt eine größere An- 
iehungskraft aus. Im Süden Deutſchlands iſt es 
peciell der Rennplatz Stuttgart-Weil, in Mitteldeutſch- 
land Leipzig, in Norddeutſchland Hamburg, Hannover, 
Magdeburg, im Oſten Königsberg, deren Meetings ſich 
u wahren Volksfeſten geſtaltet haben. Die Renntage 
lü Berlin-Charlottenburg find folgende: 3., 10., 22,, 

9. April, 6., 13., 20., 27. Mai, 3., 17. Juni, 2, 7, 
14, 21., 23, 28. Oktober und 4. November. Für 

oppegarten, die klaſſiſche Centrale unſeres Rennſports, 

nd folgende Renntage feſtgeſetzt: 17. April, 1., 2, 8. 

„ 15. Mai, 8., 9., 10., 12., 13. Juni, 17., 18. Juli, 
18., 19., 25., 26. September und 16., 17., 18. Ohtober, 
alſo 20 Renntage. In den nächſten Tagen wird übrigens 
die Union zu feiner Generalverſammlung zufammen- 
treten, um an der Stelle des verſtorbenen Herzogs 
v. Ralibor ſich einen neuen Präſidenten zu wählen. 

* [Der weltbekannte Eiffel], der Erbauer des 
Pariſer Rieſenthurmes, wurde im Jubel der Welt- 
ausſtellung 1889 als „Groſſer Franzoſe“ gefeiert. 
Seitdem er wegen Vertrauensbruches in Panama- 
Sachen auf die Anklagebank gekommen 1 leugnen 
die Pariſer Zeitungen ſeine franzöſiſche Nationalität 
und nennen ihn den „Baier Eiffel“. Am 9. d. Mts. 
ft der Mann, deſſen Familie übrigens in keinem 
nachweisbaren Grad aus Baiern ſtammt, wie 
bekannt, zu zwei Jahren Geſängniß verurtheilt worden. 
Sofort wird ihm wieder ein Theil ſeines früheren 
Ruhmes abgeſprochen. Das „Echo de Paris“ enthüllt, 
daß der Eiffelthurm durchaus nicht, wie man dem 
Ir vorgeredet habe, 300 Meter, ſondern nur 

0 Meter hoch fei. Bermuthlich ift er vor der Schande 
ſeines Erbauers in den Erdboden geſunden! 

* lein gemüthlicher Einbrecher atte kürzlich 
Nachts einer Büdnerei des Dorfes Breſegard bei 
Eldena ſeinen Beſuch abgeſtattet. Beſagte Büdnerei 
liegt ziemlich am Ende des Dorfes und ist zur Zeit nur 
von der Beſiterin bewohnt, einer achtzigſährigen, aber 
noch recht rüſtigen Wittwe. Dieſe lag auf ihrem Bette, 
als fie hörte, daß ſich jemand in der Stube dewege. 


In der Meinung, es ſei ihr im Dorfe wohnender 
Schwiegerſohn, welcher ſich oft nach ihr umſieht, ruft 
fie, er ſolle ſich die neben dem Bette ſtehende Lampe 
anzünden. Der vermeintliche K bee zündet 
aber 33 ein Licht an, welches er bei ſich führt, 


danach auch noch die Lampe. Nun ſieht die Greiſin 
einen ihr völlig unbekannten enſchen vor 
ſich, ſie kommt aber nicht aus der Faſſung 


und entſpinnt ſich folgendes Geſpräch: Sie: 
„Wat wiſt du hier?“ — Er: Ich will 
Geld hebb' n.“ — Sie: „Ick hebb hier 
gor nicks.“ — Er: „Wo heit du 't denn?“ — Sie: 
„Dal ’s all bi N. N.“ (dem Mann einer Enkelin). — 
Er: „Wo heſt denn din Sporkaſſenbäuker?“ — Sie: 
„dei jünd ok bi em, un wenn du mi oh dod fleift. 
Geld finnſt doch nich.“ — Der Einbrecher ſtand vor 
ihrem Bette und hatte nach Ausſage der alten Frau 
ein Beil über dem linken Arm hängen. Als er ſich 
nun in der Stube umſieht, gleitet ſie behende vom 
Bette herunter, eilt nach der nahen Schmiede und 
klopft hier ans Fenſter. Bevor jedoch die aus dem 
Schlaf gewechten 1 erſcheinen können, geht 
die unerſchrochene Alte ſchon wieder ins Haus zurück, 
legt ſich wieder auf ihr Bett und betet in Gegenwart 
des Einbrechers alle ihr gerade beifallenden Geſänge 
und Sprüche. Als der Nachbar erſcheint, hatte der 
Dieb ſich gerade entfernt, und die Alte meint: „Dat 
Bäden heit hei woll nich verdrägen künnk.““ 

lin aufregender Vorfall trug ſich jüngſt im 
Teatro Sociale in Mantua zu. Während des Inter⸗ 
mezzos zwiſchen dem 3. und 4. Akt von Gounods 
„Fauſt“ hatte ein kleines, elfjähriges Mädchen, Olga 
Taſſi, die Tochter eines Statiſten, auf der Bühne fo 
nahe dem Vorhang zu ſpielen begonnen, daß ſich ihre 
Röckchen in die eiſerne Stange am Ende deſſelben ver- 
fingen. Als nun bei Beginn des letzten Aktes der 
Maſchiniſt den Vorhang aufzuziehen begann, wurde das 
lebhafte kleine Mädchen mit emporgezogen und blieb 
in der Luft hängen. Ein Schrei des lige Bani erhob 
ſich im ganzen Theater und eine gewaltige Panik brach 
aus. Nur Olga Taſſi blieb während all dem Lärmen 
ruhig und gerieth nicht aus der Faſſung, weil fie vielleicht 
das Gefährliche ihrer Lage nicht begriff. Dabei hatte ſie 
die Geiſtesgegenwart ſich an die Striche des Vorhanges 
zu klammern und in die Höhe ziehen zu laſſen, ohne 
einen einzigen Schrei des Schreckens auszuſtoßen. Der 
Maſchiniſt, welcher nichts von dem ganzen Tumult ge 
hört hatte, fuhr fort, den Vorhang aufzuziehen, bis 
derſelbe den Höhepunkt erreichte. Da ertönte es von 
allen Seiten: „Nieder mit dem Vorhang!“ Das 
Orcheſter hörte zu fpielen auf, und der Vorhang be- 
gann ſich langſam zu ſenken. Aller Augen waren auf 
das Kind gerichtet und aller Herzen zitterten vor Angſt, 
und als nach wenigen Minuten das Kind ſich in die 
Arme des Bühnendieners fallen ließ, brach ein 
tobender Beifall im Hauſe los. Die kleine Olga war 
gerettet. Ein Arzt conſtatirte, daß ſie nicht die geringſte 
Furcht empfunden habe, denn ihr Puls war ſehr ruhig 
und regelmäßig. 


Schiffsnachrichten. 

Wolgaſt, 18. Febr. Unſer Revier kann von der 
Stadt bis in die See hinaus als völlig eisfrei be- 
zeichnet werden. i 

Skagen, 16. Febr. Im Kattegat ift feftes Eis mit 
mehr Waaken. Nördlich vom Riff ift das Eis 
mehr loſe. 
Newnork, 20. Jebr. ae) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Lahn““, von Bremen kommend, ift hier 
eingetroffen. 


Standesamt vom 21. Februar. 


Geburten: Maurergefelle Auguft Wiſchnewski, S. — gegenwärtig falt die engen Adufer. 


Schiffseigner Ferdinand Rabomshi, T. — Kutſcher Karl 


Rückgang erfahren ha 
700 0 

bringt etwa 112—120 M und 

wenig darüber, während für Primahopfen i24 —136 

ber Ce werden. Es haben ſomit alle Sorten 8—12 


kurzer Zeit. Don 


Rupieta, S. — Kutſcher Johann Gräber, S. — 
Arbeiter Auguſt Trampnau, S. — Reftaurateur Eugen 
Sachert, S. — Tiſchlergeſelle Julius Radmann, T. — 
Maſchinenſchloſſer Paul Falk, T. — Maſchinenſchloſſer 
Albert Scheel, S. — Hauptmann und Compagnie-Chef 
William v. Bogen, T. — Arbeiter Auguſt Alexander 
Swieczkowski, T. — Arbeiter Ludwig Spät, S. — 
Schneidergeſelle Guſtav Spill, S. — Bremſer bei der 
königl. Oſtbahn Franz Jaworski, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Klempnergeſ. Oskar Oswald Kähling 
und Maria Adelgunde Neubauer. — Photograph Ernſt 
3 Raſchke und Wwe. Johanna Emma Bubdnick, 
geb. Janßh. 

Todesfälle: Handlanger Karl Ludwig Witzke, 59 J. 
— Arbeiter Paul Wölm, 23 3. — Arbeiter Hermann 
Behrendt, 52 J. — S. d. Arbeiters Emil Ruther, 6 M. 
— Wittwe Emilie Lippke, geb. Riedelsberger, 73 I. 
— Tiſchlergeſelle Dominikus Hoffmann, 70 3. — S. d. 
Arbeiters Robert Metzke, 1½ J. — Bäckermeiſter Karl 
Freytag, 21 J. — T. d. Arbeiters Johann Lange, 
3 W. — T. d. Bauunternehmers Ferdinand Jantzen, 
18 Tage. — Unehel.: 1 S., 1 T 


3 
13,80 A, do. 00 wei 
Band 11,20 


R 
Nehl 1 8,60 M, do. j 
Br 7,20 Al, Kleie 4,80 M. 

erſten-Fabrikate: Graupe Nr. 1 15,50 „, do. Nr. 2 

14,00 M, do. Nr. 3 13,00 Al, do. Nr. 4 12,00 M, do. 

r. 5 11,50 M, do. Nr. 6 11,00 M, do. grobe 10,00 M, 
Grütze Nr. 1 11,50 A, do. Nr. 2 10,50 M, do. Nr. 3 
10,00 M, Kochmehl 7,20 M, Juttermehl 5,00 M, Buch- 
weizengrütze 1 15.60 M, do. 2 15,20 M. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 

Berlin, 20. Februar, (Wochen- Bericht für Stärke und 
Gtärkefabrikate von Max Sabersky, unter Zuziehung 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual. Harkoffel⸗ 
mehl 20— 20,50 Al, 1. Qual, Kartoffelſtärke 20—20,50 M, 
2. Qual. Kartoffelſtärke und -Mebl 17,50—19 M, feuchte 
Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin 10,50 M, Frank. 
furter Gnrupfabriken zahlen nach Werkmeiſters Beri 
franco Fabrik 10.10 M, gebt Syrup 23,50—24 M, 
Capillair- Syrup 24,50 — 25,00 M, n 
25,00 — 25,50 „N, Nartoffelzucher gelber 23,50—24 
A, do. Capillair 25,00 bis 25,50 M, Rum-Eouleur 
36—37 M, Bier-Couleur 35—36 Al, Dertrin gelb und 
weiß 1. Dual. 27,50—28,00 , do. jecunda 25,00 bis 
26,00 AU, Weizenſtärtze (kleinſt.) 34—35 Al, do. (groß- 
ſtück.) 41,00 42,00 SL, Halleſche u. Schleſiſche 41,00 bis 
42.00 Al, Schabeſtärke 30 Al, nom., Maisitärke 32,00 
, nom, Reisitärke (Strahlen) 48,00—49,00 , do. 
(Stücken) 46,00—47,00 M. Alles per 100 Kilogr. ab Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 Kilogramm. 


opfen. 

Neutomiſchel, 18. Februar. (Originalbericht der 
„Danziger Zeitung“) Nach dem gewaltigen Rückichlage 
auf den füddeutihen Hopfenmärkten hat ſich auch hier 

kurzem eine ſtarke Flaue bemerkbar gemacht. Die 


ſeit 
Fa frage iſt augenblicklich ſehr gering, fremde Ein- 


käufer fehlen und die hieſigen Händler, welche für 
Baiern, e u. J. w. die Einkäufe beſorgen, bieten 
die niedrigſten Preiſe, obſchon dieſelben an und für ſich 
in den beiden letzten Wochen einen außzerordentlichen 
ben. Die abfälligen Sorten werden 
und darunter notirt, Mittelwaare 


jetzt ſchon mit 
nur ganz vereinzelt 55 


entner eingebüßt und dies in fo verhältnißmäßig 
maeleht, welche dle heimildhe Prauerhundichafl an Ten 
umg. „ 

brachte. Brandenburgiſche und ſchleſiſche Brauer ſind 


Fremde. 


atel du Nord. Aly a, Gr. Alonia, Dekonomierath. 
v. Bieler a. Melno, v. Bieler a. Lindenau, v. Nity⸗ 
kowshi a. Bremin, Landrath v. Auerswald a. Faulen, 
Kammerherr v. Brünneck g. Bellſchwitz, Nittmeifter 
Kaul a. Kattlau, Ritter gutsbeſttzer. Peterſen a. Briefen, 
Landrath. v. Bonin a. Neumark, Candrath. Gundlach 
a. Berlin, Hotelier. Silberſchmidt a. Bromberg. 
Lieutenant. Hempel a. Oſterode, Premier-Lieutenant. 
König nebit Gemahlin a. Schöndaum, Apotheker. 
v. Heineccius a. Graudenz, Oberſt. Beccardt a. Marien- 
werder, Regierungs- Aſſeſſor. Gleitza nebſt Gemahlin 
a. Marienwerder Baumeiſter. Dr. Gardini a. Italien, 
Impreſario. Krebs a. Berlin, Rentſch a. Hirſchberg, 
Barſtad a. Bordeaux, Schür a. Stettin, Budde a. 
Schüttorf, Zuleger a. guerbach, Grunow a. Stettin, 

enniche a. Berlin, Cohn a. Gamter, Geriſchen a. 

ittau, Behre a. Leipzig, Boß a. Kaſſel, Stadie a. 
Königsberg, Vogel a. Berlin, David a. Berlin, Schröter 
0. Berlin, Naſſauer a. Würzburg, Trowein a. Köln, 
Bornſtein a. Berlin, Fürſtenberg a. Hamburg, Lewinski 
a. Breslau, Viteuſe a. Hamburg, FToltz a. Frankfurt, 
Lippmann a. Stuttgart, Gröger a, Altwaſſer, Lichten“ 
ſtein a. Königsberg. Niebe a. Berlin, Jacobſohn a. 
Göppingen, Roſenzweig a. Breslau, Jacobomski a. 
51 urg, Siebel a. Aachen, Vombach a, Offenbach, 

aufleute. 

Hotel de Berlin. Schöttler a. Lappin, Fabrihen- 
beſitzec. Plehn a. Kraſtuden, Prov. Fandſchaftsdirector. 
Baron Freiherr v. Keyſerlingk a. Adl. Liffewo. Wehle 
g. Blugowo, Landſchaftsdireckor. Dr. Ker ſten a. Schlochau, 
Landrath. Bieling a, Hochheim. Niltergutsbeſitzer. 
Irgu Rittergutsbeſitzer Kunze a. Gr. Böhlkau._ Bruns 
a, Bunde, Fabrikant. Haack nebſt Familie a. Zoppot, 
Amtsgerichtsrath. v. Königsegg a. Pr. Stargard, 
Lieutenant. Dr. Hübner a. Königsberg, prakt. Arn. 
Stiefel a. Frankfurt a. M.. Quaas a. Berlin, Schäfer 
a. Berlin, Kirſch a. Berlin, Horſt a. Berlin, Arotowski 
a. Berlin, Schubert a. Berlin, Zimmermann a. Ham- 
burg, Iſaac a. Berlin, Bäl a. Berlin, Lilienthal a. 
Marienwerder, Neumann a. Berlin, Ledermann a. 
Breslau, Pincus a. Breslau, Steinberg a. Warſchau, 
Lutterbeck a. Leipzig, Frohmann a. Mannheim, Schmidt 
a. Leipzig, Schwichtenberg a. Hamburg, Wolfram a. 
Berlin, Goldihmidt a. Wien, Gtephan a. Bremen, 
Kaufleute. in 0 

otel de Thorn. Kähler a. Berlin, Apotheken- 
beſſtzer. Treppenhauer a. Gemlit, Heyſe a. Barendt, 
en min a. a. Stolp, Referendar. Trettin 
nebit Gemahlin a. Wirſitz, Kataſtercontroleur. Schwartz 
a. Bromberg, Maler. Dr. Zimmermann a. Marien- 
werder, Referendar. Rüdiger a. Pofen, Eiſenbahn⸗ 
bauunternehmer. Lange nebit Familie g. Johannisthal, 
Lüdecke nebſt Familie a. Smolong, Ritterguts beſitzer. 
Nathan a. een Schwerke a. Berlin, Tiſchner a. 
Leipzig, Leichſenriag q. Cauban, Müllner a. Berlin, 
Hartmann a. Blauen, Boltze a. Oſſerode, Nachtigall a. 
Erfurt, Holihäuſer g. Mühllraun, Enger a. Mannheim, 
1 a. Königsberg, Lichtnegger a. Ulm, 

au . 

Kotel Rohde. Szepinski a. Conradshammer, könig- 
licher Rendant. Schnigge a. Berlin, Berſicherungs. 
Inspector. Bierger a. Breslau, Schröker a. Frey⸗ 
ftabti. Schl. Gorski a. Poſen, Redlauf a. Berlin, Kaufl. 


Deutſche, engliſche und Transsiiihe 


Herren- und Knaben - Hleideritoffe 
in nur vorzüglichſten Qualitäten a 1,75 Nh. bis 
2,45 Mn. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
5 ; diregt an Private. 

Buxkin- Fabrik. Depôt Oeitinger u. Co., Frankfurt a. M. 
| Reueite Mufterauswahl franco ins Haus. 
ug, 

Die geehrten Leſer dieſes Blattes werden auf die 
in heutiger Nummer erlaffene Bekanntmachung be- 
treffend die Gebr. Brand'ſche Concurs-Maſſe in 
Berlin aufmerhfam gemacht. Beliebte und vorzügliche 
Marken in Champagner, Rheinweid, Rothwein und 
Cognac können aus dieſer Concurs-Maſſe zu ſehr billigen 
Preiſen er werden, und da für tadellofe Waare 
Gewähr geſeiſtet wird, empfiehlt es ſich, von dleſer 
9 Gelegenheit recht ausgiebigen Gebrauch zu 
machen 


